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Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Seite 690 der diesjährigen Geſetzſamm⸗ 
lung sub Nr. 4308 publizirte Allerhöchſte Verordnung vom 12. d. M., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, das Her⸗ 
renhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 29. dieſes Monats 
einberufen ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benach- 
richtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bu⸗ 
reau des Herrenhauses (Leipzigerſtraße Nr. 3) und in dem Bureau des 
Hauſes der Abgeordneten (Leipzigerſtraße Nr, 55) am 27. und 28. d. 
M. in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 29. 
d. M. in den Morgenſtunden offen liegen wird. In dieſen Bureaus wer⸗ 
den auch die Eintrittskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben, wie 
auch jede ſonſt etwa noch erforderliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe 
gemacht werden. 
Berlin, 20. November 1855. 
Der Miniſter des Innern, v. Weſtphalen. 


Berlin, 22. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt 
geruht: dem K. belgiſchen Staats⸗ und Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant 
Greindl und dem K. ſaͤchſiſchen Oberſtallmeiſter, General⸗Lieutenant bon 
Engel, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Geheimen Oberfinanzrath 
von Viebahn im Miniſterium für ide wit Gewerbe und öffentl. Arbeiten 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem K. Belgi⸗ 
ſchen General⸗Inſpekteur des Ingenieurkorps, General⸗Major de Lannoh, 
den Rothen Adler⸗Orden zweifer Klaſſe zu verleihen; dem Regierungs⸗ und 
Medizinalrath Dr. Tobias in Trier den Charakter eines Geheimen Medizi⸗ 
nalrathes beizulegen; dem ordentlichen Lehrer am Pädagogium zum Kloſter 
Unſer Lieben Frauen in Magdeburg, Profeſſor Dr. Schwalbe, zum Direk⸗ 
tor des Gymnaſiums zu Eisleben zu ernennen; und dem Herzogl. anhalt⸗deſ⸗ 
ſauiſchen Oberförſter Perl zu Waldhauſen im Kreiſe Inſterburg, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe vom Her⸗ 
zoglich anhaltiſchen Geſammthausorden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Der Oberbergamtsrefendarius Heusler iſt zum Berggeſchwornen im 
Bergamtsbezirk Siegen ernannt worden. 

Dem Oberlehrer Dr. Bromming am Gymnaſium zu Steinfurt iſt der 
Titel „Prorektor“ beigelegt; und der bisherige Adjunkt Dr. Planer am 
Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin zum ge an = Anſtalt 
ernannt; ſo wie die Berufung des Kandidaten des Fr 5 Schulamts Al⸗ 
se Rhode zum Konrektor am Gymnaſium zu Brandenburg genehmigt 
worden. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 10. In⸗ 
fanterie-Brigade, Graf von Roedern, von Frankfurt a. O. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General: Lieutenant und Kommandeur der 
5. Diviſion, von Wuſſow, nach Frankfurt a. d. O.; Se. Exc. der Fürſtl. 
ſchwarzburg⸗ ſondershauſenſche Staatsminiſter, von Elsner, nach Son⸗ 
dershauſen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Dirſchau, 21. Novbr. Das Eis treibt, theils 
in dicht geſchloſſenen Maſſen, auf der Mitte der 
Weichſel und an dem rechten Ufer entlang. Trajekt 
ver Kahn. Bei Dunkelheit bereits beſchwerlich. Für 
Fubrwerfe nur noch Trajekt per Spitzprahmen 
möglich. Starke Strömung in der Weichſel bei S 
Fuß 8 Zoll Waſſerſtand. In der Nogat unbeden: 
tende Strömung und nur 3 Fuß Waſſer. Die Pon⸗ 
tonbrücke bei Marienburg iſt erſt geſtern abgetra⸗ 
gen. (St.⸗A.) 
Trieſt, Mittwoch, 21. November Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 12. d. Nach 
den Briefen der „Trieſter Zeitung“ wurden Viele der 
bei dem letzten Angriffe auf die Franzoſen betheiligten 
Tuneſen kriegsgerichtlich zum Erſchießen verurtheilt. Fu a d⸗, 
Ruſchdi⸗, Nureddin⸗ und Safet⸗Paſcha haben 
den preußiſchen Adlerorden erhalten. — Kars iſt noch im⸗ 
mer von den Ruſſen eingeſchloſſen. — Räuberiſche Kur⸗ 
den verheerten mehrere Ortſchaften in Armenien, unter 
anderen auch Muſch. 
(Eingeg. 22. Nov. früb 410 Uhr.) 5 
Paris, Mittwoch, 21. November. Der heutige 
„Moniteur“ meldet aus Stockholm vom 13. d., daß Ge⸗ 
neral Canrobert feinen Aufenthalt daſelbſt um einige 
Tage verlängern werde. 
Eingeg. 22. Non. früh 410 Uhr.) 
— — 


Deutch lan d. 


(Preußen. Berlin, 21. Nov. [Vom Hofe; Kaſtno— 
ball; Rettung eines Hundes ꝛc.] Se. I br Hl heut 
Vormittag 10 Uhr nach Potsdam. Während der Fahrt nahm Allerhoͤchſt⸗ 
derſelbe den Vortrag des Geh. Kabinetsrathes Illaire entgegen. Um 2 
Uhr begaben ſich eben dorthin Ihre Maj. die Königin, die Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg, der Großherzog von Heſſen und bei Rhein, 
die niederländiſchen Herrſchaften zꝛc. Die K. Tafel war im Stadtſchloſſe 
und erſchienen dabei die Allerh. Perſonen, die in Potsdam anweſenden 
Mitglieder der K. Familie, die fürſtlichen Gäſte und andere hochgeſtellte 
Herrſchaften. Nach der Tafel arbeitete des Königs Majeſtät mit dem 
Minifterpräfidenten, der Allerhöchſtdemſelben um 5 Uhr nach Potsdam 
gefolgt war. Abends erſchienen Ihre Majeſtäten, die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des hohen Königshauſes und die am K. Hofe zum Beſuche wei⸗ 
lenden fürſtlichen Gäſte auf dem vom Offizierkorps der Potsdamer Gar- 
niſon im Kaſino veranſtalteten glänzenden Ball. Morgen Nachmittag 


wollen der König und die Königin von Potsdam nach Charlottenburg 


Freitag den 23. November. 


zurückkehren. Der Prinz Karl gab heut ein großes Diner, bei dem der 
Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Herzog von 
Braunſchweig und einige hohe Offiziere erſchienen. Abends begaben ſich 
die hohen Perſonen zum Kaſinoball nach Potsdam. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm machte heut Mittag, vom Herzog von Braunſchweig begleitet, 
dem hieſigen Kadettenhauſe feinen Beſuch. — Der Herzog von Braun- 
ſchweig wird morgen früh 7 Uhr Berlin verlaſſen und ſich mit dem Köl- 
ner Schnellzuge nach Braunſchweig zurückbegeben. Mit demſelben Zuge 
tritt ſchon heut Abend der Prinz Friedrich der Niederlande die Rückreiſe 
nach dem Haag an. Vor einigen Tagen ging der faif. ruſſ. Geſandte, 
Baron v. Budberg, an den königl. hannoverſchen Hof; heut Morgen ift 
derſelbe hierher zurückgekehrt. Aus München iſt der diesſeitige Geſandte, 
v. Bockelberg, hier angekommen. — In der geſtrigen Sitzung der Aus- 
ſchußmitglieder des Vereins gegen Thierquälerei wurde folgender Vorfall 
mitgetheilt. In den erſten Tagen d. Mts. luden vor dem Halleſchen Thore 
Schiffer Holz aus dem Kahn und fuhren daſſelbe auf den nahegelegenen 
Holzplatz des Hrn. Baudius. Der Wachtelhund des Schiffseigenthümers 
war den Leuten auf den Platz gefolgt und machte dort Jagd auf die frei 
herumlaufenden Kaninchen. Mit einem Male war der Hund ver⸗ 
ſchwunden und nirgends eine Spur von ihm zu entdecken. Drei 
Tage lang ſuchte der Schiffer auf dem Holzplatz nach ſeinem Hunde 
und als er ſeinen Aufenthaltsort nicht entdeckte, fuhr er ab. 


Holz in Haufen ſetzten, ein leiſes Gewimmer; ſie erinnerten ſich 
des abhanden gekommenen Hündchens und faßten nun, ſämmtlich 
von Mitgefühl ergriffen, den Entſchluß, das arme gequälte Thier aus 
feiner Gefangenſchaft zu befreien. Schon war mancher Haufen Holz ver⸗ 
geblich abgetragen, doch die wackern Arbeiter ermüdeten nicht; das heiſere, 


ſchwache Wimmern ſpornte ſie an, ihre Nachforſchungen fortzuſetzen. End⸗ 


lich nach mehrſtündiger Arbeit fand man ihn zwiſchen zwei Kloben ein⸗ 
geklemmt. Es war ein herzzerreißender Anblick; das Thier lebte und 
doch wimmelten Augen und Ohren von Würmern. Die Dankbarkeit des 


Hundes iſt ſprüchwoͤrtlich geworden; hier zeigte ſich das auf die hervor⸗ 
leuchtendſte Weiſe. Die Wiſſenſchaft beſtreitet, daß Hunde weinen können; 
aber hier konnte man etwas ſehen, was auch den Gefühlloſeſten erſchüttert 


hätte. Seine letzten Kräfte, die nicht einige Stunden mehr ausgereicht 
hätten, raffte er zuſammen, um ſeine Freude zu erkennen zu geben, und 
dann ſank er faſt todt nieder. Der ſorgſamen Pflege des Holzanweiſers 
Schmidt it es zu verdanken, daß der Hund nach einigen Tagen im 
Stande war, ſich zu bewegen. Heut iſt der Hund, welcher volle neun 
Tage ohne Nahrung war, bis auf ein Auge, das er verloren hat, und 


einige hautloſe Stellen, die ihm die Würmer gefreſſen, vollſtändig ger | 


neſen und ſpringt, der Liebling Aller, munter auf dem Holzplatz umher. 
Das dankbare Thier ſcheint ſeine Befreier trefflich zu kennen. Der 
hieſige Verein gegen Thierquälerei hat beſchloſſen, dem Holzanweiſer 
Schmidt und feinen treuen Gehülfen ein Dankſchreiben zugehen zu laſſen; 
der Hamburger Verein, der von dieſer That auch Kenntniß erhalten und 
ſich die Wahrheit derſelben hat beſtätigen laſſen, ſcheint noch mehr thun 
und den Leuten ein Geldgeſchenk machen zu wollen. — Die längſt pro⸗ 
jektirten Schlachthauſer können noch immer nicht aufgeführt werden, weil 


man noch nicht weiß, wo man mit ihnen hin ſoll. Zwei Geſellſchaften 


haben Pläne eingereicht und jede glaubt ſich ſchon im Beſitz der Kon⸗ 
zeſſion. — Der Winter, der jetzt in ſeiner ganzen Strenge bei uns einge⸗ 
kehrt iſt, hat nunmehr dem Bauen ein Ende gemacht. 

— [Zu den Wahlen.] Des Königs Maj. haben, mittelſt Aller⸗ 
höchfter Kabinetsordre vom 16. Novbr. d. J., den Landesälteſten der 
Ober⸗Lauſitz, Grafen von Loeben auf Nieder-Rudelsdorf, als „aus 
beſonderem Vertrauen auserſehen“ (F. 3, Nr. 3 der Veordnung vom 


12. Oktbr. 1854), zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Le⸗ 
benszeit berufen. — Bei der am 20. Nov. d. J. für den IV. Aa che⸗ 


ner Wahlbezirk (Stadt Aachen, Landkreis Aachen u. Kreis Eupen) 
ſtattgehabten Nachwahl zum Hauſe der Abgeordneten iſt der 


Bürgermeiſter Becker in Eupen gewählt worden. — Nachdem gegen⸗ 


wärtig die Berichte aus den einzelnen Regierungsbezirken über die Be⸗ 
theiligung an den jüngſten Urwahlen vollſtändig vorliegen, 
ſtellt ſich das Reſultat für die Geſammtmonarchie folgendermaßen. Von 
145,083 Wahlberechtigten der erften Klaſſe wählten 57,392 oder 39,, 
pCt., von 401,098 der zweiten wählten 109,180 oder 27, pt., und 
von 2,344,429 der dritten wählten 297,412 oder 12, pGt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl beläuft ſich hiernach in runder Summe auf 2,890,000 Be- 
rechtigte und 464,000 Theilnehmer, d. h. es betheiligten ſich 16, pCt. 
aller Wahlberechtigten. 


— l[Friedensgerüchte.] Die Schl. 31g. bringt Folgendes, 


das wenigſtens als eine Anſicht der Sachlage mittheilenswerth erſcheint: 


Trotz der neueſten gegentheiligen Verſicherungen treten immer wieder neue 
Mittheilungen über bevorſtehende Friedensunterhandlungen hervor. Man 
ſchreibt aus Wien, „daß die Inſtruktionen, welche Hr. v. Bourqueney 
mitgebracht hat, zur Annahme einer Baſis für die in Konſtantinopel in 
Betreff der Donaufürſtenthümer zu eröffnenden Konferenzen geführt ha⸗ 
ben. Oeſterreich wird den Verbündeten für den Fall eines im Frühling 
zu eröffnenden Donaufeldzuges die Stellungen einräumen, welche fie be⸗ 
gehren. Diejenigen, welche auf den Frieden rechnen, behaupten, es ſei 
Alles zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen bereit, ſobald nur erſt 
Sir Hamilton Seymour, der neue engliſche Geſandte, in Wien eintreffe. 
— Noch weiter geht eine Londoner Correſpondenz der D. A. 3., welche 
von den weſtmachtlichen Friedens bedingungen ſpricht, die den 
Vermittelungsanträgen der deutſchen Großmächte entgegen geſtellt werden 
ſollen, und von denen man ſich in wohlunterrichteten Kreiſen Londons 
unterhält. Wir theilen ſie ihrer Neuheit wegen wörtlich mit. Sie lauten: 
Die Krimm wird proviſoriſch als neutraler Boden unter den Schutz der 
fünf Großmächte geſtellt und erhält gleichzeitig mit der Organiſation der 
Fürſtenthümer eine definitive territoriale Löſung. Die Baſis, welche die 
Kriegserfolge geſchaffen, wird aufrecht erhalten. England und Frank⸗ 
reich nehmen in der Balaklawa⸗ und Kamieſchbai entſprechende Offenſiv⸗ 
und Defenfioftellungen für ihre Land- und Seemacht ein. Rußland ver- 
bleibt im Norden Sebaſtopols und darf im Hafen eine der weſtmächtli⸗ 


Neun 
Tage nach dieſem Vorfalle vernahmen Leute, welche das angefahrene | 


Beftelungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- unt Auslandes an. 
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chen gleichkommende Zahl leichterer Kriegsfahrzeuge unterhalten. Sind 
die Unterhandlungen auf einem Punkte befriedigender Annäherung ange- 
kommen, fo ziehen die feindlichen Mächte einen Theil ihrer militäriſchen 
Kräfte zurück. Der Blocus des Schwarzen und Aſowſchen Meeres, des 
Bug und Dniepr wird gleichzeitig mit der Beſetzung anderer Küſtenpunkte, 
(Eupatoria, Kinburn, Kertſch ꝛc.) aufgehoben. Die Weitmächte [breiten 
zur Reſtauration des Südens Sebaſtopols vor und unterhalten daſelbſt 
eine gemiſchte Garniſon, während Rußland außer ſeiner Garniſon im 
Norden mit einem entſprechenden Armeekorps Simpheropol, Baktſchi⸗ 
farai und Eupatoria beſetzt hält.. Einem Monarchenkongreß in Dres ⸗ 
den bleibt die definitive Friedenslöfung vorbehalten ... So weit 
die uns zukommenden Mittheilungen, denen noch beigefügt wird, daß die 
geheimen Negociationen bereits zur Verſtändigung über einen Waffen- 
ſtillſtand gelangt find, welcher jedoch kaum vor Ablauf dieſes Jahres 
eine offizielle Dauer von drei Monaten erhalten dürfte. Da dieſe an 
Rußland zu machenden Coneeſſionen „elaſtiſcher Natur“ find, ſo hofft 
man, daß ſie in Petersburg nur darin Modifikationen erleiden werden, 
wo ſie allenfalls gegen die militäriſche Ehre Rußlands verſtoßen dürften. 
Das Projekt hat, wie geſagt, die Neuheit der Erfindung für ſich, ohne 
indeß Anſpruch auf größere Glaubwürdigkeit oder Wahrſcheinlichkeit für 
die Ausführung zu machen, als die bisher aufgetauchten und wieder ver⸗ 
ſchwundenen. Nur das Eine glauben wir auch in dieſem Projekt wie ⸗ 
derzufinden, nämlich die größere Hinneigung zum Frieden, die ſich feit 
kurzer Zeit in England zeigte. Es ſcheint ſo, als ob eine Partei in die⸗ 
fen Lande das militäriſche Uebergewicht Frankreichs bereits ſehr drückend 
findet und jo raſch wie moglich davon befreit zu fein wünſcht. Dauert 
der Krieg noch länger oder gewinnt er ſogar eine größere Ausdehnung, 
dann könnte es, wie dieſe Partei meint, leicht kommen, daß die erſte 
Seemacht der Welt im Landkriege als zweite Macht erſchiene, und da 
der Landkrieg dann die Hauptſache ſein werde, ſo würde Frankreich na⸗ 
türlich auch alleiniger Herr der Situation werden. Wir fürchten ſehr, 
daß Letzteres heute ſchon der Fall geworden iſt, eine Thatſache, die in 
deß Frankreich wegen ſeiner großen Opfer und ſeiner militäriſchen Erfolge 
mit Recht für ſich in Anſpruch nehmen darf. 25 aa 
| — [Die Abendmahlsformel.] Von dem Konfiftorium der 
Provinz Sachſen iſt kürzlich an die Superintendenten die Benachrichti⸗ 
gung ergangen, daß ſeine Anträge in Bezug auf den Gebrauch der luthe⸗ 
! 
| 


riſchen Spendeformel bei dem Abendmahl nach einer wilfahrenden Al⸗ 
lerhochſten Entſcheidung Sr. Maj. des Königs durch den evang. Ober⸗ 
kirchenrath genehmigt worden ſeien. Das Konſiſtorium erklärt ſich dem 
zu Folge für ermächtigt, den mit der Verwaltung des Sakraments beauf⸗ 
tragten Geiſtlichen der Provinz zu geſtatten, von den Diſtributionsfor⸗ 
meln, nämlich der lutheriſchen und der in der Provinztalagende 
nen, diejenige zu gebrauchen, welche nach ihrer gewiſſenhaften rüfung 
und Ueberzeugung dem chriſtlichen Bedürfniſſe ihrer Gemeinden am mei⸗ 
ſten entſpreche. (C. B.) 
— [Ueber die wal denſiſche Kirche Sardiniens! berich⸗ 
teil die „Preuß. Korr.“: Bekanntlich hatte die Synode des Jahres 1851 
eine Kommiſſion mit Anfertigung eines Verfaſſungsentwurfs für die wal⸗ 
denſiſche Kirche beauftragt. Dieſer Entwurf iſt in der nächſten, vor⸗ 
ſchriftsmäßig drei Jahre ſpäter zuſammengetretenen Synode des Jahres 
1854 zur Berathung vorgelegt worden, damals zwar nicht zur Ver⸗ 
handlung gekommen, von einer im Mai d. J. vorzugsweiſe zu dieſem 
Zweck berufenen Verſammlung aber angenommen worden. Darauf iſt er 
den einzelnen waldenſiſchen Gemeinden zur Annahme mitgetheilt und, 
nachdem alle dieſe Gemeinden, mit alleiniger Ausnahme der Gemeinde 
von Pramollo, ihm unverändert beigetreten waren, unterm 4. Septbr. 
d. J. als endgültiges Kirchenſtatut publizirt worden. — Allerdings ſind 
jetzt auch ſchon Spaltungen innerhalb der waldenſiſchen Kirche eingetre⸗ 
ten und es iſt, wie wir hören, das bereits in Ausſicht geftellte Ausſchei⸗ 
den eines Theiles der waldenfiſchen Gemeinden zu Turin und Genua 
nunmehr definitiv erfolgt. Die Ausgeſchiedenen ſind zu freien Gemeinden 
zuſammengelreten und haben ſich als zur evangeliſchen Kirche Italiens 
gehörig erklärt. Zur waldenſiſchen Kirche ſtehen ſie jedoch zur Zeit noch 
in freundſchaftlichen Beziehungen. 


Düſſeldorf, 20. November. [Truppenverlegung.] Wie 
verlautet, dürfte das 7. Jägerbataillon, das bisher hier garniſonirte und 
nach Frankfurt a. M. verlegt worden iſt, in kurzer Zeit von da nach 
Hohenzollern abgehen, wo die Nothwendigkeit einer Garniſon von ſelbſt 
hervortritt. Es dürfte dann das 8. Jägerbataillon von Wetzlar nach 
Frankfurt a. M. verſetzt werden und ein Lineninfanterieregiment nach 
Wetzlar abgehen. (Düͤſſ. g.) 


Elberfeld, 15. Novbr. [Auszeichnung.] Unſer Mitbürger 
Friedrich Martini, der Erfinder einer neuen Dampfmaſchine, iſt von 
der im Jahre 1850 in London gegründeten allgemeinen Geſellſ haft zur 
Aufmunterung der Künſte und Gewerbe in der Sitzung vom 3. Nopbr. 
zum Ehrenvicepräſidenten ernannt worden. (Elb. 3.) 


Kolberg, 17. Nov. [Ein Gymnaſium gewünſcht.] Gegen 
die von Magiftrat und Stadtverordneten einſtimmig beſchloſſene und 
höheren Ortes beantragte Umwandelung der hieſigen Realſchule in 
ein evangeliſch-lutheriſches Gymnaſium iſt von einflußreicher Seite 
der Einwand erhoben worden, daß die Stadt außer Stande ſei, die 
dadurch entſtehenden Mehrausgaben zu beſtreiten. Abgeſehen von dem 
ohnehin bald nothwendig werdenden Um- oder Neubau des Schulge · 
bäubes, iſt die erforderliche jährliche Beihülfe an Geldmitteln kaum nen⸗ 
nenswerth für eine Stadt wie Kolberg, deren Handel und Verkehr ſeit 
einer Reihe von Jahren in ſtetem Wachsthum begriffen iſt. Die viel- 
leicht nicht ohne Grund gehegte Befürchtung, daß die Frequenz der nächſt⸗ 
liegenden Gymnaſten durch ein Gymnaflum in Kolberg merklich vermin⸗ 
dert werden möchte, wird als unberechtigt abgewieſen durch die Erklä ⸗ 
rung, daß die in unſern Tagen mit Recht ſo laut geforderte erziehliche 
Wirkſamkeit der Schulen nur da wirklich gedeihen kann, wo die Schüler ⸗ 
zahl eine mäßige iſt. Der in vieler Hinficht hoͤchſt verderblichen Ueber 
füllung einzelner Gymnaſien, beſonders in größeren Städten, kann nicht 


— — 


dr 
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anders entgegengewirkt werden, als durch Errichtung von möglichſt vielen | Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Amalie hat ſich die Entzündung des 


Gymnaſien in kleinen Städten. (Krzztg.) 
Marienburg, 7. Nov. [Brückenbau.] Der Bogen auf dem 
rechten Ufer der Nogat brücke zwiſchen dem Land- und erſten Waſſer⸗ 
pfeiler ift bereits ſeit einigen Wochen zugewölbt. Derſelbe hat eine 
Spannweite von 52 Fuß. Der Bogen wurde in circa vierzehn Tagen 
eingewölbt. Nachdem hierauf die Widerlager ausgemauert unddie obe re 
Fläche des Bogens von dem Scheitel bis zum Anſatze an die Pfeiler mit 
einer weniger fetten Cementmiſchung in einer ſchräg herablaufen- 
den Ebene ausgefüllt worden, konnte, nachdem dieſe Maſſe die 
erforderliche Härte erreicht, vor einigen Tagen das Bedecken der⸗ 
ſelben mit Asphalt begonnen werden, welche Arbeit bei dem 
gegenwärtig ſchönen Wetter im Laufe dieſer Woche vollendet werden ſoll. 
Dieſe Asphaltdecke ſoll das durch die darauf zu ſchüttende Erdaufſchüt⸗ 
tung durchſickernde Regenwaſſer in Abwäſſerungskanälen, welche durch 
das Mauerwerk fortgeführt ſind, herableiten und das ſchädliche Einziehen 
der Feuchtigkeit in das Mauerwerk ſelbſt verhindern. Das Ausrüften 
des Bogens bleibt fo lange ausgeſetzt, als die Jahreszeit es nur er- 
laubt, da das gründliche Erhärten des Mörtels mit Vortheil für das 

Setzen des Mauerwerks abzuwarten wäre. (K. H. 3.) 


HOeſterreich. Wien, 18. Nov. [Die Donaufürſten⸗ 
thümer; Induſtrieausſtellung; Dr. Laube; neue Infante- 
riebewaffnung.] Der „V. Ztg.“ ſchreibt man von einer, Seitens der 
Weſtmächte hier übergebenen Note, welche ſich auf die demnächſt zu be⸗ 
ginnenden Verhandlungen über die künftige Stellung der Donaufür⸗ 


ſtenthümer bezieht. In derſelben ift neuerdings der Grundſatz ausge⸗ 


ſprochen, daß der Krieg nicht nur alle ruſſiſche Schutzherrlichkeit über die 
Fürſtenthümer vernichtet hat, ſondern daß dieſe auch unter keiner Bedin⸗ 
gung mehr wieder hergeſtellt werden kann. Zu dieſem Ende wird der 
Antrag geſtellt, den räumlichen Zuſammenhang zwiſchen der ruſſiſchen 
Macht und dieſen Staaten völlig zu zerſchneiden, da, ſo lange Rußland 
Schutzherr in den Donauländern iſt, die Bildung jener griechiſch⸗ſlapiſchen 
Halbſtaaten nur wie ebenſoviel gefährliche Diverſionen zur Entſcheidung 
der orientaliſchen Herrſchaft im Sinne der ruſſiſchen Politik erſcheint, 
während ohne Verbindung mit Rußland jene erwähnten Halbſtaaten nicht 
nur ungefährlich ſind, ſondern ihrem Trachten nach Unabhängigkeit ſogar 
eine Richtung gegen Rußland gegeben werden kann. Welche Aufnahme 
dieſer Antrag in Wien gefunden hat, iſt noch nicht bekannt, gewiß iſt nur, 
daß eben jetzt die weiteren Erörterungen im Wege der diplomatiſchen Un⸗ 


terhandlung gepflogen werden. (ſ. Berl.) — Der „Br. Z.“ ſchreibt man von 


Vorbereitungen, welche von Seiten der kaiſerlichen Regierung vor 
wenigen Tagen zu einer großen in Wien zu veranſtaltenden Ausſtel⸗ 
lung begonnen haben. Der Zeitpunkt ſei nun definitiv auf das Jahr 
1856 feftgefegt worden. Zu dieſem Zwecke habe der Handels- 
miniſter ein beſonderes Komité einberufen, das ſich mit der Vorfrage 
über den Ort und die Konſtruktion des Ausſtellungsgebäudes zu beſchäf⸗ 


ligen und die Vorſchläge zu erſtatten habe, welche in dieſer Beziehung 


zweckdienlichſten erſcheinen. An die Spitze dieſes Komié's ſei der 


am 
entern atz und Profeſſor des polytechniſchen Juftituts Ritter v. 


Burg geſtellt worden, einer der ausgezeichnetſten Männer Oeſterreichs, 
welcher auch bei der Jury der Pariſer Ausſtellung fungirte und von der 
ae en Regierung durch das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion 
au gezeie net wurde. Mitglieder des Komité's felen meiſt hervorragende 
Induſtrielle Wiens. Die Wirkſamkeit des Komite's werde ſchon im Laufe 
der nächſten Wochen beginnen. Die Ausſtellung werde jedoch keine Aus⸗ 


verſammellen, ſondern der Wettkampf werde ſich mit Berückſichtigung der 
beſonderen eintretenden Verhältniſſe nur auf die Produkte Oeſterreichs, 
der deutſchen Zollvereinsſtaaten und der mit Oeſterreich im Zollverbande 
ſtehenden italieniſchen Staaten beſchränken. Auch fei vorläufig nur von 
einer Induſtrie- und keiner Kunſtausſtellung die Rede. — Man ſchreibt 


der „Allg. Ztg.“: Gerüchtweiſe verlautet, Dr. Heinrich Laube habe, in 
89 Folge der ſchlefen Stellung, in die er durch manche in der letzten Zeit 


von Seite der oberſten Theaterdirektion erfloſſene Anordnungen gerathen, 
um ſeine Entlaſſung gebeten. Andererſeits verlautet wieder, daß die 


kaiſerl. Hauſes oder, nach einer andern Verſion, dem Miniſterium des 


Innern übertragen werden ſoll. — Wie die „Milit. Zig.“ hört, ſol die 


5 Bewaffnung der Infanterietruppen mit gezogenen Gewehren, mit Rück⸗ 
ſicht auf den geringſten Zeit⸗ und Koſtenaufwand, in folgender Art vor 


ſich gehen. Vor Allem iſt nothwendig: 1) die Erzeugung von Jägerſtutzen 
und Dornſtutzen für die Jägerbataillone; 2) Erzeugung von neuen ge- 
zjůogenen Infanteriegewehren bis der Abgang vom vorgeſchriebenen Ge. 


wehrſtand der geſammten Infanterie vollkommen gedeckt iſt; 3) die 


Amſtaltung aller vorhandenen glatten Infanteriegewehre in gezogene mit 


Kapſelſchloͤſſer; A) die vorhandenen Kammergewehre ſollen mit Kapſel⸗ 
perkuſſion umgeſtaltet und 5) die Erzeugung von neuen glatten Geweh⸗ 


ren eingeſtellt werden. Rückſichtlich der Vertheilung ſollen 1) bei ſämmt⸗ 


lichen zwei und dreißig Jäger ⸗Bataillons die Unteroffiziere und das 


dritte Glied vorerſt mit Dornſtutzen, die zwei erſten Glieder mit Jä- 
gerſtutzen; 


zeugten Infanteriegewehre, 


2) die, Linieninfanterie, nach dem Vorrathe der neuer- 

und zwar ein oder zwei Bataillone eines 

jeden Linieninfanterieregiments durchgehends mit derlei gezogenen Ge⸗ 
wehren, die übrigen Bataillone mit umgeſtalteten Infanteriegewehren, 
die Schützen mit Aufſätzen, die andern ohne Aufſätze, endlich 3) bei den 
Grenztruppen die Unteroffiziere und alle drei Glieder mit Kammerbüchſen 
betheilt werden. In dieſer Weiſe würde in zehn Jahren die ganze Armee 
mit gezogenen Gewehren und Kapſelſchlöſſern betheilt fein, und nur zweier⸗ 
lei Munition, jene für Jägerſtutzen für Infanterie und Jäger und dann 
die Kammerbüchſenmunitlon für Infanterie und Grenzer, in jedem einzel» 
nen Bataillon aber nur einerlei Munition in Gebrauch kommen. 


mn Krakau, 15. Novbr. [ Cholera; Ausſtellung.] Nach 
amtlichen Nachrichten find in 7 Kreiſen des Regierungsbezirks Krakau, 
wo die Cholera in dieſem Jahre geherrſcht hat, derielben bis Mitte 


Scptember 13,609 Menſchen erlegen und außerdem 22,974 Erkrankte 


geneſen. Ueberhaupt waren von der Krankheit bis dahin etwa 50,000 
Menſchen ergriffen worden d. i. bei einer Bevölkerung dieſer Kreiſe von 
911,574 Seelen etwa 6 pCt. Die Sterblichkeit war in allen Kreiſen faſt 
gleich groß. Es ſtarben im Kreiſe Wadowice von 6267 Kranken 2087, 
im Kreiſe Krakau von 3788 Kt. 1844, im Kreiſe Sandeck von 4786 Kr. 


1767, im Kreiſe Bochnia von 4541 Kr. 1009, im Kreise Jaslo von 


4841 Kr. 2425, im Kreiſe Tarnow von 5046 Kr. 2366, im Kreiſe 
Rzeſzow von 4748 Kr. 2111. — Am 15. Januar wird hier im Haufe 
Laris eine Kunſtausſtellung eröffnet, zu welcher von der 
Direktion unſeres Kunſtvereins zahlreiche Einladungen an Künſtler des 


In- und Auslandes ergangen find. 


Sachſen. Dresden, 17. Nov. [Prinzeſſin Amalie] 
Nach dem geſtern in Leipzig veröffentlichten Bülletin über das Befinden 


einigen Tagen gingen 44 Alumnen nach St. 


I 


jetzt die Verhältniſſe im Allgemeinen ſich auch wieder befjer zu geftalten 


Oberleitung der Hoftheater (wie in Frankreich) dem Miniſterium des anfangen, ae en een ee ee sagen BERBAM 


linken Auges in der Nacht geſteigert und die Folgen derſelben ſind nach 
geſchehener Unterſuchung ziemlich bedeutend. Das allgemeine Befinden 
iſt gut, das rechte Auge ungeſtört. — Aus Leipzig vom 19. d. mel⸗ 
det die Sächſ. Conſtit. Zig. ferner: J. K. H. die Prinzeſſin Amalie ha⸗ 
ben geſtern mehrere Stunden das Bett verlaſſen und dieſe Nacht von 13 
bis 5 Uhr ruhig geſchlafen. Der entzündliche Zuſtand des linken Auges 
neigt ſich zur Beſſerung. 


Baden. M Freiburg, 19. Nov. [Sympathie für Preu— 
ßen; Univerſitätsfrequenz; Auswanderung; Lebensmit- 
telfrage.] Unſere Stadt und ein Theil des badiſchen Oberlandes ge- 
hörte bekannter Maaßen vor der Bildung des jetzigen Großherzogthums 
Baden zu den vorderöſterreichiſchen Staaten. Es war deshalb auch nicht 


auffallend, wenn der Bürger auch mehr oder weniger bis vor kurzer Zeit 


mit der Politik Oeſterreichs ſympathiſirte; was aber mehr eine Erin- 
nerung an! die „alten Fleiſchtöpfe,“ als Einſicht in die wahre Sachlage 
bei den meiſten war. Bei einigen Wenigen war es die Gleichheit des 
konfeſſionellen Bekenntniſſes, welche das Band bildete, das die Ge— 
müther umſchlang. Das Alles iſt in der neuen und neueſten Zeit ganz 
anders geworden. Mehr als je iſt in unſerm Landestheile die Sympa⸗ 
thie für das preuß. Volk laut geworden. Nicht weil Preußen offenbar 
unter den Bundesſtaaten die ſtärkſte Macht, ſeine Finanzen im befriedi⸗ 
genden Zuſtande, fein Heer eine der verhältnißmäßig zahlreichſten und 
ſchönſten Armeen der Erde iſt, ſondern weil Preußen durch ſein innerſtes 
Lebensprinzip auf Bildung und Freiheit angewieſen, nur allein die 
deutſche Nationalität und Freiheit gegen alle äußeren Angriffe zu ſchützen 
vermag. Es iſt die erſte Macht in Deutſchland und braucht, wie ein 
Publieiſt ſich ausdrückt, die weitere Entwickelung der Dinge nicht zu 
ſcheuen. Das wird nun in unſerem ſüdweſtlichen Winkel eingeſehen und 
hierauf beruht die Sympathie; dieſe Sympathie für Preußen, die, wir 
geſtehen es ofjen, durch die Hoffnungen, wodurch das Haus der Zäh— 
ringer mit dem der Hohenzollern noch inniger vereint wird, noch erhöht 
worden iſt, mag in der gegenwärtigen Weltlage nicht ohne Bedeutung 
ſein; denn, fo wie die Verhältniſſe in Europa gegenwärtig ſtehen, dürf⸗ 
ten ſie wohl nicht mehr lange bleiben. Der Kaiſer der Franzoſen hat es 
am Schluſſe ſeiner Rede geſagt: „Wer nicht mit uns iſt, der iſt wider 
uns.“ Es wird demnach bald keine Neutralität mehr möglich fein. (2) 
Unſere Entſcheidung wird ſich aber der von Preußen anſchließen. — 
Wenn von allen Seiten die Berichte über die Frequenz der Univerſitäten 
ein ungünſtiges Reſultat liefern, fo hat das feinen guten Grund. Ein⸗ 
mal werden die Studien auf den Mittelſchulen immer mehr erſchwert; 
die Prüfungen in den verſchiedenen Fachſtudien immer ernſter und die 
Ausſichten in allen ſogenannten gelehrten Fächern immer trüber. Hiervon 
macht allein das Studium der Theologie, ſowie die Praxis derſelben, 
eine große Ausnahme. Die badiſche Regierung, reſpektive der allgemeine 
Kirchenfonds, giebt alljährlich, um arme, an hieſiger Univerſität Theolo⸗ 
gie Studirende zu unterſtützen, 18,000 Thlr.; überdieß ſind noch mehrere 
bedeutende Stipendien von der Univerſität nur an Theologie Studirende 
zu vergeben; und dennoch iſt auch im gegenwärtigen Semeſter wieder 
eine Abnahme der Anzahl der Zuhörer des erſten Kurſus bei uns bemerk⸗ 
bar, und auch von dieſen gehen in den folgenden Semeſtern ſicherlich 
wieder einige zu anderen Fakultäten über. Den erſten Kurſus bilden 


kaum etliche 40, den zweiten etwa 50 und den dritten wohl 60. Vor 
gin. N \ Peter „ um dort die Liturgik 
zu ſtudiren und die Priefterweihe zu erhalten. Ich theile Ihnen dieſe et- 


diellung im Sinne der in London und Paris abgehaltenen fein, welche was detaillirten Verhältniſſe mit, weil ſie dazu dienen, die kirchlichen 
ellung ' 


die Erzeugniſſe der Gewerbe und der Induſtrie aller Nationen der Welt 


Angelegenheiten unſeres engeren Vaterlandes mehr oder weniger theilweiſe 
zu beleuchten. — Die Auswanderungsſucht ift bei uns, trotz der von 
allen Seiten aus Amerika eingelaufenen Berichte über die dort walten— 
den ſehr mißlichen Verhältniſſe, trotz aller Warnungen der Regierung, 
noch nicht ganz abgeſtorben. Erſt noch vor wenigen Tagen reiſten wie- 
der eine bedeutende Anzahl „Europamüder“ nach dem „ſchönen Lande 
Amerika.“ Sie halten zwar ihre erſte Anſiedelung für geſichert, da faſt 
Alle ſchon Verwandte und Geſchwiſter dort haben; allein Mancher koͤnnte 
dennoch die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Uebrigens ſollen 


der Lebens mittelfrage. Auch fie wird bei uns noch immer ventilict. Das 
Getreide erhält ſich bei uns immer auf gleicher Preishöhe; jetzt, wo 
man vernünftiger Weiſe ein Sinken derſelben erwarten könnte. In Frank⸗ 


glaubt m 
— Se e 


reich iſt im gegenwärtigen Augenblicke das Brod wohlfeiler als in den 
ſüddeutſchen Staaten, wiewohl man vor Kurzem von einer Kriſis in die⸗ 
ſer Beziehung geſprochen hatte. Aber die Kartoffeln, die jetzt wieder 
nach ſo vielen Jahren genießbar ſind, haben aller Ortes eine ſolch' gute 
Ernte geliefert, daß in jedem Falle der arme Mann mit ſeiner Familie 
vor Noih geſchützt iſt; beſonders ift unſer Schwarzwald, der nun mehrere 
Jahre hindurch die bitterſte Noth gelitten hat, heuer mit dieſer Knollen. 
frucht ſo reichlich verſehen, daß wegen der niedrigen Preiſe viele Käufer 
vom flachen Lande gekommen waren, um Einkäufe da zu machen. Die 
erſten Preiſe waren die beſten, ſo verhielt es ſich ebenfalls mit dem 
Weinankauf und mit dem Taback. Beide Artikel ſind ſeit einigen Wochen 
um mehrere Gulden im Preiſe gefallen. Der Taback z. B., der anfäng⸗ 
lich bei uns zu 20 bis 22 Gulden rheiniſch der Centner verkauft wurde, 
gilt jetzt nur noch 13 bis 15 Gulden. Eine ſchlimme Sache iſt aber die, 
daß man ſchon wieder in einigen Gegenden angefangen hat, die Kartoffeln 
zu Branntwein zu brennen, da der Kartoffelbranntwein ein ſehr ſchlechtes 
und der Geſundheit nachtheiliges Getränk iſt. Viel befjer wäre es ſicher⸗ 
lich, bei den hohen Fleiſchpreiſen dieſelben zur Maſtung, beſonders der 
Schweine, zu verwenden. 

eſſen. Darmſtadt, 16. Noobr. [Menſchenraub zur 
en . Die engl. Werbung auf Helgoland und 
deren Helfershelfer ſcheinen kein Mittel zu ſcheuen, junge deutſche Mann⸗ 
ſchaft herbeizuſchaffen. Eln neulich vorgekommener Fall beweiſt dies, 
und aus einem von England hier eingelaufenen Schreiben erzählt man 
ſich hierüber Folgendes. Der Mechanikus M. von hier gebürtig, und in 


Hamburg in einer mechaniſchen Werkſtätte beſchäftigt, war eines Tages 
zur Erholung nach Altona gegangen. Er beſuchte ein dortiges Wirths⸗ 
haus und wurde dort ſehr freundlich aufgenommen, da der Wirth, als 
der Gaſt ſeine Zeche berichtigen wollte, auf deren Bezahlung nicht nur 
verzichtete, ſondern ihn auch überdies noch zum Mittageſſen einlud. M. 
nahm die Einladung an; bei Tiſche wurde ihm tapfer zugetrunken, bis 
er in einen Schlaf verfiel, aus welchem er auf einem ihm unbekannten 
Schiffe erwachte. Ein Blick auf die Umgebung lehrte ihn bald, wo er 
fi) befand, nämlich unter einer Schaar Neuangeworbener für die engl.» 
deutſche Fremdenlegion, welche eben auf der Fahrt nach Helgoland be. 
griffen waren. Dort angekommen, wurde er ſofort der Truppe eingereiht 
und war ein ſtattlicher Krieger unter den Fahnen Ihrer britiſchen Maje⸗ 
ſtät. Daß übrigens der junge Mann nicht in der Abſicht nach Altona 
gegangen wur, ſich dort anwerben zu laſſen, ſcheint ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande hervorzugehen, daß er bei ſeinem Weggehen von Hamburg alle 


ſeine Effekten daſelbſt zurückgelaſſen und bei ſeinem Prinzipal ſein rück 
ſtändiges Gehalt nicht in Empfang genommen hatte. Wie wir verneh“ 
men, hat der Vater des jungen Mannes bereits Schritte gethan, um ihn 
auf diplomatiſchem Wege reklamiren zu laſſen. (F. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


a Krim m. 

Bekanntlich hatte das Trieſter Haus Gopcevich in den Häfen des Aſowſchen 
Meeres bedeutende Getreidemaſſen ſchon vor dem Kriege erworben, die es 
nachher nicht ausführen durfte. Nach langen Verhandlungen wurde demſel⸗ 
ben bor einigen Monaten endlich von der ruſſiſchen Regierung der Export 
geſtattet, und England und Frankreich gaben die Erlaubniß dieſe Vorräthe 
ausnahmsweise troß der Blokade zu verſchiffen. Nun iſt Gopeevich mit Schif⸗ 
fen im Aſowſchen Meere angelangt, kann aber, da in den dortigen Häfen 
keine Quarantäne beſteht, mit dem Lande nicht kommuniziren, und da Odeſſa, 
der einzige Hafen Rußlands, wo eine Quarantäneanſtalt ſich befiudet, blokirt 
iſt, fo iſt die ganze Gopcevich gemachte Begünſtigung illuſoriſch. Der Gene⸗ 
ralgouverneur, Graf Strogonoff, wi es nicht auf ſich nehmen, die Exlaub- 
niß zu ertheilen, ohne Quarantäne zu landen oder Quarantänebeandte nach dem 
Aſowſchen Meere zu ſchicken, ſondern will hierüber nach Petersburg referi⸗ 
ren. Die Weigerung der ruſſiſchen Beamten an Ort und Stelle geht ſo weit, 
daß fie nicht einmal eine Depeſche, welche Gopeedich mitgebracht und die an 
den Gouverneur gerichtet iſt, übernehmen wollen. Es wäre bedauerlich, wenn 
eine großartige Maaßregel, welche von bier im Kriege befindlichen Groß⸗ 
mächten ausnahmsweiſe als Gnadenſache bewilligt wurde, plötzlich an einer 
Föͤrmlichkeit ſcheitern ſollte. Würde die Entſcheidung erſt von Ketersburg, 
und zwar vom Miniſterium auf erſt einzuholende kaiſerl. Genehmigung abge⸗ 
wartet, fo wäre Gopeevich ſehr gefährdet; denn er müßte dann im Aſowſchen 
Meere überwintern oder die abgeſchloſſenen Schiffsverträge brechen. Das 
Öfterreichifche Generalkonſulat nimmt ſich der Sache energiſch an. Mit Span⸗ 
nung blickt die ganze Kaufmannſchaft auf die Austragung derſelben. 


2 Aſi en. 

In Veyrut hat ſich am 26. Oktober ein Militärkrawall zugetragen, 
über welchen man der „Indep.“ meldet: „Ungefähr 500 für die engliſch⸗ 
türkiſche Legion angeworbene Rekruten, größtentheils Damascener, liegen in 
Erwartung der Einſchiffung eine halbe Stunde von hier im Lager. Etwa 
bundert dieſer Leute giugen in der Stadt umher. Vor dem neuen Thore kam 
es zwiſchen ihnen und einem als Arbeiter im Gefolge der franzöſiſchen Armee 
engagirten Manne zu Streitigkeiten. Auf beiden Seiten eilten Kameraden 
herbei, doch mußte die franzöſiſche Partei, weil die andere ihr an Zahl über⸗ 
legen war, das Feld räumen. Jetzt wollten die Damascener die Stadt plün- 
dern. Sofort ließ jedoch der Paſcha die Thore ſchließen und ſammelte feine 
Zabatie (Polizeimannſchaft) und Dienerſchaft, da keine Truppen in der Stadt 
liegen. Da die Aufforderung, die Stadt zu verlaſſen, nicht fruchtete, fo wurde 
Anfangs blind, dann ſcharf auf die Damascener geſchoſſen. Als 4 derſelben 
getödtet, 13 verwundet worden waren, ergriffen die übrigen die Flucht. Von 
den 8 wurde 1 Mann tödtlich verwundet. Da die Damascener drohten, 
am folgenden Tage wieder zu kommen, ſo ſchickte der Paſcha an den Fürſten 
Kaimakan der Ehriften, der vier Stunden, und an den Fürſten Kaimakan 
der Druſen, der drei Stunden von Beyrut im Libanon wohnt, und ließ 
Beide auffordern, ſich ſchlagfertig zu halten und einige Truppen auf den 
Straßen bon Damaskus aufzuftellen. Zum Glück verhielten ſich die Meuterer 
U ruhig. Shrien iſt gegenwärtig gänzlich von Truppen entblößt, nichts 
eſtoweniger berhält fi die Bevölkerung überall ruhig, fo daß dieſer Vorfall 
als eine Ausnahme gelten darf.“ 

— Ueber den muthmaßlichen Verlauf der Kriegsoperationen in 
Aſien ſchreibt die „Times“: „Es iſt möglich, daß Omer Paſcha ſich 
bereits im Beſitze von Kutais, der Hauptſtadt Imeretiens, befindet und 
das Thal des Phaſis beherrſcht, welcher 100 engliſche Meilen weit 
oberhalb ſeiner Mündung für kleine Fahrzeuge ſchiffbar ſein ſoll. Man 

mehr der Serdar werde 8555 der Einnahme von Kutais für 
ane gegen den Feind aufgeben, feine Trup⸗ 
pen ſammeln und fie in dem vergleichsweiſe milden Klima des imereil 
ſchen Flachlandes überwintern laſſen. Allein es iſt eben jo gut moͤglich, 
daß ein ſo thätiger Feldherr auf eine glückliche Schlacht neue Unterneh? 
mungen folgen laſſen wird. Ein paar warme und fonnige Tage konnen 
ihn in Stand ſetzen, noch einen ſchwereren Schlag zu führen, falls der 
Feind durch ſeine Niederlage zu ſehr geſchwächt iſt, um ſeinen Widerſtand 
fortzuſeen. „Daily News“ halten es gar nicht für unwahrſcheinlich, 
daß Tiflis noch in dieſem Jahre in die Hände Omer Paſcha's fallen 
werde. Sehr viel freilich, meinen fie, komme darauf an, ob es ihm ge⸗ 
lingen werde, die transkaukaſiſche Hauptſtadt zu erreichen, ehe die Ruſſen 
ihre georgiſchen und mingreliſchen Streitkräfte zur Vertheidigung derſel' 
ben zuſammengezogen haben. „Auf der Krimm — ſagt daſſelbe Blatt — 
findet die Beſtrafung Rußlands ſtatt, in Aſſen aber hat die Wiedergeburt 
der Türkei begonnen.“ Die „Morning Poſt“ bemerkt: „Wir dürfen Kor 
jetzt wohl als gerettet betrachten. Iſt Omer Paſcha erſt einmal in Kutals, 
ſo hat er ein Drittel des Weges nach Kars zurückgelegt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Nov. [Die Charakterloſigkeit der Times! 
iſt längſt allgemein erkannt. Einen neuen eklatanten Beweis dafur hal 
wieder ihre Haltung bei der Spannung mit Amerika geliefert. Das 
große Blatt fing damit an die Fauſt zu ballen, und hört ſeitdem nicht 
auf Bruder Jonathan zu ſtreicheln und ihm gute Worte zu geben. Heute 
wälzt fie alle Schuld auf die Flüchtlinge jenſeits des Oceans. Beide 
ſtammverwandten Nationen wären von den zärtlichſten Gefühlen für ein‘ 
ander beſeelt; das engl. Volk wünſche der angelſächſiſchen Republik Macht, 
Größe und Vergrößerung jeder Art, und freue ſich über den fabelhaften 
Aufſchwung ihres Handels und das eben fo aufrichtig, wie über feine eigene 
Wohlfahrt; dieſer Stimmung entſpräche die brüderliche Sympathie aller „ge 
borenen Amerikaner“, denn ſie ſähen ein, daß England im Bunde mit 
Frankreich für den Triumph amerik. Prinzipien, für Freiheit und Civi— 
liſation des ganzen Erdkreiſes kämpfe. Aber unglücklicher Weiſe nähre 
die Republik Schlangen an ihrem Buſen. Ihr Naturalifationsgefep er“ 
ſchließe den gefährlichſten Flüchtlingen nach wenigen Jahren die Pforten 
des Kongreſſes. Wenn ein ſolches Geſetz in England gälte, könnte jet 
Mr. Victor Hugo oder Bürger Pyat als Gegenkandidat von Sir C. Na 
pier in Southwark auftreten. Dieſe Flüchtlinge aller Nationen nun haſſen die 
engliſch⸗franzöſiſche Allianz, weil dieſelbe „Europa’s Wiedergeburt“ ohne 
Revolutionsgräuel zu bewirken verſpreche; fie ſeien die Todfeinde nicht 
nur Englands und Frankreichs, ſondern der Geſellſchaft und Ordnung 
überhaupt, und da zum Unglück die „beſſeren Klaſſen in Amerika ſich 
ganz dem Geſchäft hingeben und wenig um Politik kümmern“, erlange 
die Klaſſe der Neuamerikoner oft einen zeitweiligen gefährlichen Einfluß 
Doch ſei nicht zu beſorgen, daß derſelge gegen die Oppoſition der Den“ 
kenden Stand halten werde. 

[Das Fremdengeſetz.] Die „Morning-Boft“ erklärt in 
einem längeren Artikel: Das Fremdengeſetz iſt nichts als eine für die 
Sicherheit des Reichs nothwendige Polizei einrichtung. Die Akte von 
1793, erlaſſen zu einer Zeit, wo Tauſende von Fremdlingen in's Land 
fttömten, war in ihren Beſtimmungen ſehr ſtreng. Sie zwang alle Aus 
länder, ſich regiſtriren zu laſſen, mit Päſſen zu verſehen und an einen 
feſten Aufenthaltsort zu binden, und fie ermächtigte den Staatsſekretalt, 
fie. durch ſchriftlichen Befehl (warrant) aus dem Reich zu verweisen. 
Weigerte ſich der Fremdling, zu gehen, fo konnte er eingekerkert werden, 
Hausbeſitzer, die einen Fremdling beherbergten, ſetzten ſich ſchweren Gel, 
ſtrafen aus. Im Jahre 1840 ging eine Akte durch, welche die Regiſtk 


rung aller im Lande ankommenden Fremden vorſchrieb; aber da auf die 
Nichtregiſtrirung keine Strafe geſetzt war, blieb das Geſetz ein todter 
Buchſtabe. Die Fremdenakte von 1848, welche in dem darauf folgen- 
den Jahre erloſch, verdient kaum den Namen einer tyranniſchen oder in- 
quiſttoriſchen Maßregel. Sie ermächtigte zwar den Staatsſekretair, einem 
Fremden die Abreiſe aus dem Reich anzubefehlen; aber zugleich führte 
fie ein Appellationstecht ein, welches, wie wir ſchließen dürfen, in eine 
etwaige von der jetzigen Regierung einzubringende Maßregel aufgenom- 
men werden würde. Gemäß der Akte von 1848 erhielt der Ausländer, 


vor feiner Entfernung, eine ſchriftliche Anzeige des ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Vergehens, und vermochte er darauf ſich zu verantworten und zu 


entſchuldigen, jo hatte er das Recht, vor dem Geheimen Staatsrat 
(Privy Council) gehört zu werden und Zeugen für ſich beeiden zu laſſen. 
In der Zwiſchenzeit konnte jeder Richter ihn gegen Bürgſchaft auf freien 
Fuß ſtellen. So wurde die gewöhnliche Maſchinerie der geſetzlichen Unter- 
ſuchung aufgeboten, um ſelbſt die anſcheinende Ausübung irgend einer 
willkürlichen Gewalt zu verhüten. Es iſt zu bedauern, daß man dieſe 
Akte beim Ausbruch des Krieges nicht wieder in's Leben gerufen hat. 
Lord Aberdeen's Regierung jedoch enthielt ſich deſſen, und wenn die 
Nachfolger deſſelben ſich gezwungen ſehen ſollten, das Fremdengeſetz 
wieder herzuſtellen, fo kann fie deshalb kein Tadel treffen; die Schuld 
wird an den rothen Republikanern und den mit ihnen verbündeten Radi⸗ 
kalen liegen. 

London, 19. Novomber. [Mängel im Heerweſen.] Die 
geſicherte (inzwiſchen auch erfolgte) Wahl des alten Charley (Napier) in 
Southwark hat dieſer neben feinem Charakter als Unrechtleidender vor- 
züglich dem Wunſche zu verdanken, einen gehörigen Kontroleur der Admi⸗ 
ralität im Parlamente zu ſehen. Man freut ſich ſchon auf ſeinen erſten 
Gang mit Sir James Graham. Der alte Matroſe war ſchon da nicht 
blöde, als er dem Admiralitätspräſidenten als feinem Oberhaupte gegen- 
überftand. Was wird es jetzt erſt geben, wo fie ebenbürtig und mit glei⸗ 
chem Rechte in einer Verſammlung zuſammentreffen, die das Aſyl der Grob— 


heiten und Sarkasmen ift! Die Preſſe nimmt ſich mittlerweile der Armee nach 
einer anderen Richtung an. Während W. Ruſſell in kräftiger Sprache das Un- | 


weſen der Trunkenheit in der engliſchen Krimmarmee geißelt und die hie— 
figen Blätter dieſes Thema varliren, hat Punch fein Augenmerk auf die 
Miliz und ihre Quartiere geworfen. In England iſt kein Hauseigen- 
thümer, wenn er nicht Wirth iſt, verpflichtet, ſich mit Soldaten bequar- 
tieren zu laſſen. Gegen das Quartering of Soldiers, das damals frei- 
lich a la Strafbagno betrieben wurde, proteſtirte ſchon die Petition of 
Rights, Wo daher die Kaſernen nicht zur Unterbringung der Soldaten, 


oder Milizen aus reichen, legt man ſie bei den Gaſtwirthen ein. Die Folge 
davon iſt, daß unter den jungen Leuten, der Miliz namentlich, Trun- | 


kenheit mehr und mehr einreißt. Man verwundert ſich über die 


Exceſſe, die vorkommen, und man ſollte doch eigentlich über ihre verhält- 
nißmäßig geringe Zahl erſtaunen. Daß gegen dieſe Art der Unterbrin⸗ 
gung jetzt alles Ernſtes proteſtirt wird durch Wort und Schrift, durch Fe⸗ 
der und Geißel, wie vom Punch, ift löblich. In der Krimm giebt der 
Ueberfluß an Geld, hier die Lokalität den Anlaß zum Trinken und Be- 
trinken. Dort mag es ſchwer ſein, gründlich zu helfen, hier dagegen 
ließe ſich auf jeden Fall Raum genug finden oder ſchaffen. Und wenn 


es gelingt, die Milizmänner nüchtern zu halten, fo wird auch die Ar⸗ 

mee, die ſich jetzt zum größten Theile aus ihnen rekrutirt, die wohlthä | 

tigen Folgen davon ſpüren. Auch in dieſer Sache zeigt ſich, daß der 

Ehrenplatz, welcher bei dem Lordmayorseſſen der Druckerpreſſe ange- | 
(K. 


wieſen wurde, ein wohlverdienter war. 


K. 3.) 


Xrankreich. a 

Paris, 18. Nov. [Die Rede des Kaiſers; der Credit 
mobilier.] Seit drei Tagen ſpricht man in Paris nur von der Rede 
Louis Napoleons, und doch werden die Pariſer, die ſonſt fo leichten 
Sinnes find, nicht müde, dieſelbe zu kommentiren und Konſequenzen da⸗ 
raus zu ziehen. Es fragt ſich nur, ob man in dieſen Konſequenzen nicht 
zu weit geht. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Kaiſer ſowohl, als 
auch der Prinz Napoleon Worte fallen ließen, die auf Vieles ſchließen 
laſſen, aber es dürfte doch noch die Frage fein, ob das nächſte Frühjahr 
wirklich ganz Europa unter den Waffen ſehen und die eine Hälfte ſich für, 
die andere gegen den Weſten ausgeſprochen haben wird. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon, obgleich ein Feind des Parlamentarismus, liebt es doch, ſich 
reden zu hören und durch feine Reden Senfation zu machen. Der Schluß 
der Weltausſtellung bot ihm dazu eine gute Gelegenheit und es iſt na⸗ 
türlich, daß er dieſelbe nicht vorübergehen ließ. Ich will nun keines⸗ 
wegs damit ſagen, daß Louis Napoleon in ſeiner Rede nicht einige ſeiner 
geheimen Ideen verrathen hat, ſondern nur darauf aufmerkſam machen, 


man nach ſeinen energiſchen Worten glauben könnte. 
die prinzliche Rede haben deshalb aber doch 
zum erſten Mal angedeutet wird, daß der Tag kommen könnte, wo Frank⸗ 
reich einen Aufruf erlaſſen wird an alle antiruſſiſchen Gefühle in Europa. 
Von Mund zu Hand iſt aber ein weiter Weg, und die Worte werden 
erſt Thaten werden, wenn die eiſerne Nothwendigkeit dazu zwingt. — Die 
Anklagen, die mehrere Banquiers gegen die Geſellſchaft des Crédit mo- 
bilier vor dem Zuchtpolizeigericht anhängig gemacht hatten, ſind von den 
betreffenden Perſonen zurückgezogen worden. Seit 1848 kann bekanntlich 
jeder Privatmann direkt und ohne ſich an den Staats ankläger zu wenden, 
eine Klage einreichen. Man braucht dazu nicht erfi feine Anklage durch 
den Staatsprokurator prüfen zu laſſen. Aus dieſem Grunde ſteht es auch 
einem Privaimanne frei, ſeine Anklage zurückzuziehen. Dieſes geſchah 
bei den Prozeſſen, dlesman gegen den Crédit mobilier eingeleitet hatte. 
Die Ankläger wurden direkt — wahrſcheinlich durch Geldenkſchadigungen 
— zufriedengeſtellt. Graf v. Morny ſcheint übrigens bei dieſer ganzen 
Angelegenheit im Geheimen die Hand im Spiele gehabt zu haben. Eine 
feierliche Verſohnung zwiſchen ihm und den beiden Pereire ſoll der Zweck, 
der durch die Anklage beabfichtigt wurde, geweſen ſein. (N. 3) 
— [Anleihe der Bank.] Als beſtimmt wird mitgetheilt, daß 

die Bank von Frankreich bei der Yang von Amſterdam eine Anleihe 
don 35 Mill. Frs. Silber gemacht hat. Die Assemlée nationale tadelt 
leſe Maaßregel, wegen der Prämien, deren das Silber im Verhältniffe 
dun Golde genießt. Dieſe 35 Mill. werden unfehlbar in Fünfftanken⸗ 
e verwandelt und in dieſer Form iſt ihre Ausfuhr ſo gewiß, wie die 
aller anderen früher geprägten Fünffrankenſtücke. 
ld Droſchkenkutſcher; Fleiſchverkauf.] Da in der letz⸗ 

ten Zeit Häufige Klagen gegen die pariſer Drofchenkutfcher einliefen, ſo 
macht ein Schreiben des Polizeipräfekts die Droſchkeninhaber aufmerk- 
ſam, in der Wahl ihres Perſonals vorſichtig zu ſein, da ſie für das Be⸗ 
tragen der Kutſcher verantwortlich gemacht würden, und daß ungeeigne⸗ 
tes Benehmen, Grobheit oder Ueberforderung ſeitens des Kutſchers die 
Einziehung der reſp. Droſchkennummer zu Folge haben wird. — Die pa⸗ 
riſer Metzger werden in Ausübung ihres Gewerbes genaueſtens über⸗ 
wacht, und gegen die widerſetzlichen ſtrenge eingeſchritten. So wurden 
vom 8.—14. November von der Polizei mit Gefängniß und Geldbuße 


Die kaiſerliche und 
ihre Bedeutung, da darin 


— 


3 


beſtraft: 12 wegen Mangels der Etiquette, worauf die Fleiſchkategorie zu 
bezeichnen iſt, — 5, die keine Rechnung über Verkauftes ausftellten, — 


"I wegen Weigerung, ohne fleifchlofe Knochen zu verkaufen, — 4 wegen 


Weigerung zur Taxe zu verkaufen, — 2 wegen Vermengung der Kate⸗ 
gorieen, — 1 wegen Verkaufs über die Taxe. — Auch 9 Bäcker wurden 
eben ſo beſtraft. 

Paris, 19. Nov. [Vom Hofe; Brandunglück.] Vorgeſtern 
wurden dem Kaiſer und der Katferin der Biſchof von Oxford, der nor⸗ 
wegiſche Staatsminiſter de Duc und die preußiſchen Geſandten zu Brüſſel 
und London vorgeſtellt. Geſtern überreichte der türkiſche Botſchafter in 
einer Privataudienz dem Kaiſer ein Glückwunſchſchreiben des Sultans 
wegen der Einnahme von Sebaſtopol. — Nach dem „Moniteur“ brach 
(wie wir ſchon telegraph. in Nr. 272 gemeldet) geſtern Abends um 61 
Uhr in einem der Magazine der Militärbäckerei auf dem Quai du Billy 
ein heftiges Feuer aus. Das Gebäude brannte nieder; jede Hoffnung, 
es zu retten, hatte gleich Anfangs aufgegeben werden müſſen. Die 
Oefen wurden nicht vom Brande erreicht und auch die anderen Maga⸗ 
zine bliben unverſehrt. Um 94 Uhr war man völlig Herr des Feuers 
und außer Beſorgniß hinſichtlich der übrigen Gebäude. 
dergebrannten Gebäude, das nur 300 Metres von dem Nebengebäude 
des Ausſtellungspalaſtes entfert war, ſtehen nun noch die außeren Mauern, 


Von dem nie⸗ 


daſſelbe ſoll 2 Mill. Fr. gekoſtet haben, und eben ſo hoch werden das 


Material und die verbrannten Mehlvorräthe veranſchlagt. 


Niederlande. 
Haag, 16. November. [Budgetdebatte.] Die Zweite Kam- 


mer der Generalſtaaten hat geſtern die allgemeine Debauſe des Budgets 


begonnen. Die Führer der ultraproteſtantiſchen Partei, Herr Groen und 


van Prinſteren, nahmen die Gelegenheit wahr, dem Miniſterium vorzu⸗ 
werfen, daß es in Betreff der Kirchenfragen nur in die Fußtapfen des 
Miniſteriums Thorbecke getreten und daß man etwas ganz anderes von 
ihm zu erwarten berechtigt geweſen wäre. Miniſter Vanhall rechtfertigte 
das Verfahren des Kabinets, indem er ſagte: „Das Kabinet beſteht 


aus Männern, die jeden Kultus achten und alle Bekenntniſſe in gleicher 


Weiſe ſchützen. 
gebrochen. 
mit Prinzipfragen, dabei vergeſſend, daß es auch materielle Fragen giebt, 
die nicht aufgeſchoben werden können, und leicht könnte es geſchehen, 
daß es ihnen erginge, wie den Byzantinern im 15. Johrhundert, die ſich 
mit Wortſtreitigkeiten in dem Momente befaßten, wo Mahomed II. vor 
den Thoren Konſtantinopels ſtand. Mit ihren Prinzipien können wir 
nicht zwei Monate regieren! (St. A.) 
Belgien. 

Brüffel, 18. Nov. [Adreſſe des Senats.] Nachdem der 
Senat die Antwortadreſſe auf die Thronrede ohne weſentliche Amende⸗ 


Wir haben keineswegs mit unſeren politiſchen Freunden 


Herr Groen und ſeine Geſinnungsgenoſſen befaſſen ſich nur 


ments angenommen, empfing der König deſſen Deputation, die ihm die- 


ſelbe zu überreichen hatte. Der König gab darauf folgende Antwort: 
Meine Herren! Die Uebereinſtimmung der Prinzipien und politiſchen 
Anfichten, deren Exiſtenz Sie als zwiſchen meinem Gouvernement und 
dem Senat beſtehend anerkennen, iſt eine glückliche Thatſache, deren 
Früchte das Land ernten wird. Dieſe Uebereinſtimmung aufrecht halten, 
heißt mir ein neues Pfand der patriofifchen Geſinnungen bieten, an die 


der Senat mich gewöhnt und deren feierlichen und loyalen Ausdruck ich 


mit Freude entgegennehme.“ (Aachn. 3.) 
Brüſſel, 19. Nov. [Die Repräſentantenkammer! begann 


heute die Berathung des Entwurfs der Antwortadreſſe auf die Thronrede 


mit der ſogenannten allgemeinen Diskuſſion, die am Schluſſe ziemlich 
lebhaft wurde, weil Herr Vandenpeerebom, Mitglied der Oppoſition, 
als Amendement vorſchlug, den letzten Parographen des Entwurfs, wel- 
cher „der Regierung in Erwiederung ihrer redlichen Abſichten und der 
Mäßigung, welche die Richtſchnur ihres Verhaltens iſt, den loyalen 
Beiſtand der Kammer verſpricht“, durch folgende Faſſung zu erſetzen: 
„Die Regierung Ew. Majeſtät kann auf den Beiſtand der Kammer zaͤh⸗ 


len für alle nützlichen Maßregeln, die fie vorſchlagen zu müſſen glaubt; 


wir begreifen den Umfang der Pflichten, welche die Umſtande unſerer 
Vaterlandsliebe auferlegen.“ Der Miniſter des Innern bekämpfte die⸗ 
ſes gegen das politiſche Programm des Miniſteriums gerichtete Amende- 
ment als einen Mißtrauens⸗Antrag und verlangte die vorbehaltfreie Un⸗ 
terſtützung der Kammern. Herr Verhaegen ſprach für das Amendement. 
Die Herren Orts, Lebeau und Devour erklärten ſich ebenfalls dafür. 
Da Niemand weiter das Wort begehrte, ſo erklärte, ohne daß über das 
vorgeſchlagene Amendement eine Entſcheidung erfolgte, der Präſident die 
allgemeine Diskuſſion für geſchloſſen, und es begann die Berathung der 


; e g einzelnen Paragraphen. Der dritte, welcher die Lebens mitteltheu— 
daß die Verwirklichung derſelben wohl nicht ſo nahe bevorſtehend iſt, als | l ne 5 


rung u. die dagegen zu ergreifenden Maßregeln betrifft, veranlaßt Herrn 


Dumortier zu einer längeren Rede, die er mit Beantragung eines Aus- 


fuhrverbotes ſchloß. Nachdem der Miniſter des Auswärtigen die Be- 
hauptungen Dumortier's zu widerlegen verſucht hatte, wurde die Bera— 
thung auf morgen vertagt. Im Anfange der Sitzung hatte der Miniſter 
des Innern einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher für die im Intereſſe 
der arbeitenden Klaſſen zu ergreifenden Maßregeln einen Kredit von 13 
Millionen Fres. eröffnet. 5 

tali en. 

Rom, 10. Nov. [Lucian Bonaparte; Witterungswech— 
ſel; Denkmal.] Die beabſichtigte Erhebung des jugendlichen Don 
Lucian Bonaparte zur Kardinalswürde macht gegenwärtig viel von 
ſich reden. Ich glaube Ihnen darüber in Folgendem die wahre Sachlage 
anzudeuten. Se. Heiligkeit der Papſt hegt perſonlich für Don Lucian 
die innigſte väterliche Liebe, welche von der andern Seite mit einem, wie 
es ſcheint, echten inneren Beruf zum geiſtlichen Stand zuſammentrifft. 
Der junge Vetter des Kaiſers der Franzoſen hat aus feiner, theils durch 
den Giftercienfer Abt Moffi, der ihn auch nach Paris begleitete, theils 
durch Jeſuiten erhaltenen Erziehung und Bildung Grundſatze zu den ſei⸗ 
nigen gemacht, an welchen im Vatikan wohl Niemand etwas auszuſetzen 
hätte. Doch im Kardinalskollegium macht ſich jetzt eine andere Auffafjuug 
geltend, welche diefer Angelegenheit eine höhere Bedeutung verleiht. Es 
ſollen in dieſer Beziehung Bedenken geäußert fein, welche durch die Er⸗ 
hebung Don Lucians zur Kardinalswürde dem Einfluſſe und der Macht 
Frankreichs im h. Kollegium Thür und Thor geöffnet ſehen. Und was 
könnte nicht erſt bei der Chance eines Conclave derſelbe franzöſiſche Ein- 
fluß aus dieſem Napoleoniſchen Kardinal für den Kaifer der Franzoſen 
machen, falls ſeine Miſſton wäre, ſich auf dem Stuhl Petri niederzulaſ⸗ 
ſen! Dies alles liegt im Reiche der Moglichkeit, ja der Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ſobald nur erſt die Prämiſſen dazu gegeben ſind. — In den höher 
gelegenen, der Tramontana ausgeſetzten Stadttheilen, ſahen wir geſtern 
früh nicht ohne Erſtaunen ſtehendes Waſſer mit einer leichten Eis hülle über- 
deckt. Bald darauf folgte ein ganz außerordentlicher Temperaturwechſel. 
Denn nach plotzlich eingetretenem Scirocco erreichte das Queckſilber den 
16. Wärmegrad. Jedes animaliſche Leben wird durch ſolche Umſprünge 
mehr oder minder ſchwer berührt; Krankheiten und Sterblichkeit ſind hier 

fortwährend und gewöhnlich. (A. A. Z.) 


Am Hotel de ville zu Turin wurde am 12. 


der Gedenkſtein auf⸗ 
geſtellt, worauf die Namen aller im Jahre 1849 für f 


Italiens Unabhän⸗ 


gigkeit gefagenen Toskaner eingegraben ſind. Dieſer Stein war eigentlich 


von der toskaniſchen Jugend dazu beftimmt worden, in der Kirche S. 
Croce zu Florenz einen Platz zu finden, was jedoch ſeltens der Behörde 
nicht geftattet wurde und feine Verſendung nach Turin veranlaßte. 

Turin, 14. Nov. [Ein Betrüger; Auszeichnung; Kah⸗ 
rungsloſigkeit.] Vor einigen Tagen hat ſich — wie die Armonia 
meldet — ein mit mehreren Orden dekorirtes Individuum dem franzöſiſchen 
Geſandten am Turiner Hofe als ein aus der Krimm zurückkehrender Ka⸗ 
pitän von der franzöſiſchen Kriegsflotte mit der Erklärung vorgeſtellt, er 
habe den Auftrag, bedeutende Einkäufe für den Bedarf des Krimmheeres 
zu machen und die dazu nöͤthigen Summen bei dieſer Geſandſchaft zu er⸗ 
heben. Seine Papiere wurden in Ordnung befunden und die verlangten 
Summe ausbezahlt, mittlerweile aber auch telegraphiſch in der Krimm 
nach dem vermeintlichen Kapitän nachgefragt, worauf die Antwort er⸗ 
folgte, es ſei ein flüchtig gewordener Galeerenſträfling. Der Befehl zu 
ſeiner Feſtnehmung wurde ſofort erlaſſeu; dem Vernehmen nach iſt man 
in Genua ſeiner habhaft geworden. — Dem Abgeordneten Martelli iſt die 
für Bürgermuth beſtimmte goldene Medaille der Verdienſte halber, die 
er ſich während der Choleraepidemie in Saſſari erworben, in Turin in 
Gegenwart der Nationalgarde, bei der er Major iſt, auf der Piazza San 
Carlo von dem Syndikus der Stadt übergeben worden; die National 
garden überreichten ihm bei demſelben Anlaſſe einen Ehrenſäbel. — So⸗ 
wohl in Piemont, als in Savoyen, hat die Nahrungsloſigkeit einen ſo 
hohen Grad erreicht, daß man den Unbemittelten durch großartige 
oͤffentliche und Privatbauten Beſchäftigung und Nahrung zu verſchaffen 
bemüht ift. In Chambery allein find 1200 brodloſe Arbeiter zu beſchäf⸗ 
tigen; überdies giebt es dort eben jo viele, welche in Folge der Theu⸗ 
rung durch Arbeit unterſtützt werden müſſen. 


Spanien. 

Madrid, 13. Nov. [Näheres vom Aufſtande in Sara 
goſſa.] Bei den Vorfällen in Saragoſſa machten ſich zwei Richtungen 
geltend, eine ſocialiſtiſche und eine polltiſche. Es ſcheint gewiß, daß nicht 
nur die Lebensmittel, ſondern auch das Brennmaterial dort tend 
aufgeſchlagen find. Das Volk verlangte eine Preisverminderung, ſo wie 
das Aufheben der Oktroi's und die Einſtellung des Verkaufs der Bemeln⸗ 
dewälder, wo ſich die Tagelöhner ihr Holz holen. Bald ging man wei- 
ter und beſchloß die Abſetzung des gegenwärtigen Minifteriums und die 
Wahl eines demokratiſchen unter dem Präſidium Eſpartero's. Anfangs 
war der Triumph der Aufſtändiſchen ein vollſtändiger. Ein Theil der 
Miliz ſchloß ſich der Bewegung an, und der Generalkapitän konnie nichts 
unternehmen, da ein großer Theil der Beſatzung nach Pampelona abge⸗ 
zogen war, deſſen Beſatzung nach Saragoſſa beſtimmt war. Die 
rer der Miliz unterhandelten mit dem Inſurgentenanführer, der ſofort die 
Preiſe des Fleiſches, des Brodes und des Brennmaterials feſtſetzte und 
Maaßregeln zur Befriedigung des Volkes traf. Gleichzeitig unterzeich⸗ 
nete man Adreſſen an die Regierung und die Cortes, um eine freifinni⸗ 
gere Politik zu verlangen. Während dieſer Sachlage werden Berichte über 
die energiſchen Entſchlüſſe der Regierung und das feſte Anftreten Eipar« 
tero's in den Cortes zu Saragoſſa eingetroffen fein. Wie es ſcheint, hatte 
die Regierung den Behörden und den Truppen befohlen, die Stadt zu 
räumen und die Aljaferia zu beſetzen, wenn der Aufſtand nicht mehr 
unterdrückt werden konne, indem fie gleichzeitig ihre Abſicht kund gab, 
alle in der Umgegend disponiblen Streitkräfte nach Saragofja zu ziehen. 
Angeſichts dieſer Verhältniſſe wollten es die Aufſtändiſchen von Sara- 
goſſa mit Eſpartero nicht verderben, und heute um 11 Uhr ift die Stadt 
zu ihrem früheren Zuſtande zurückgekehrt. Man ſagt, mehrere Offiziere 
der Miliz hätten an die Königin eine Adreſſe gerichtet, worin fie die For⸗ 
derungen der Aufſtändiſchen unterſtützten. (Epoca.) 


Ausland und Polen. N 

[Angebliger Mangel an Offizieren.] Die verſchleden 
artigſten Gerüchte über die ruſſiſchen Strellkräfte, namentlich über ihren 
bedeutenden Mangel an tüchtigen Offizieren find von den meiſten Zeitun« 
gen vielfach ausgebeutet worden; ja, einige derſelben haben ſogar die 
Behauptung aufgeſtellt: Rußland habe alle Triebfedern in Bewegung ge ⸗ 
ſetzt, deutſche Offiziere für ſeinen Dienſt zu gewinnen und es ſelbſt nicht 
verſchmäht, bei dem Offtzierkorps der hanſeatiſchen Truppen Werbever⸗ 
ſuche zu machen. Nicht ohne Intereſſe dürfte daher die Thatſache fein, 
daß Rußland ſelbſt nach den in der letzten Zeit nicht abzuleugnenden 
großen Verluſten, namentlich an Offizieren von allen Graden, immer 
noch feſt an den allerhöchſten Bedingungen hält, unter denen die Auf⸗ 
nahme in ſein Heer bisher allein ſtatthaft war. Dieſe Bedingungen find 
folgende: 1) Der Eintretende hat ein Zeugniß ſeiner Brauchbarkeit und 
feiner guten Führung beizubringen; ebenſo 2) die Genehmigung ſeiner 
Regierung. 3) Der Einzutretende muß zuvörderſt den Eid als ruſſiſcher 
Unterthan leiſten. 4) Der Einzutretende wird zunächſt einem der Mu⸗ 
ſterregimenter zugetheilt, um die ruſſiſche Sprache und den Dienft zu er⸗ 
lernen. 5) Der Einzutretende muß außer ſeinem Dienſtgehalte eigenes 
Vermögen nachweiſen. Während in letzter Zeit einige zwanzig 
ziere der preußiſchen Armee in die engliſche Legion eingetreten find und 
dort, wenn auch nicht mit Gold aufgewogen, ſo doch mit den glänzend⸗ 
ſten Verſprechungen willkommen geheißen worden find, wurden der rufe 
ſiſchen Armee ſeit Beginn des Feldzuges mit den Weſtmächten im Ganzen 
nur 4 Offiziere aus dem diesſeitigen Staate einverleibt. [v. Bünting 
der Garde, v. Block der ſchweren Reiterei und v. Oſten⸗Sacken, 
Graf Einſtedel der Infanterie. Dagegen wurde ein ehemaliger preu⸗ 
ßiſcher Offizier, der wegen derangirter Vermögensverhältniſſe feine Ent⸗ 
laſſung genommen, in der engliſchen Legion mit erhöhtem Grade ange⸗ 
ftellt, nachdem er zuvor auf fein Geſuch: in ruſſiſche Dienfte treten zu 
dürfen, von der betreffenden Regierung abſchläglich veſchleden worden. 
— Ueberdies läßt ſich der Eintritt in das ruſſiſche Heer auch nur durch 
Vermittelung der beiden Militarbevollmächtigten in Berlin und Wien er⸗ 
möglichen und beide haben bereits ſeit ſechs Wochen ihren Poſten verlaf- 
ſen, ohne daß etwas Beſtimmtes über ihre Rückkehr verlautet. Es muß 
daher mit den ruſſiſchen Streitkräften doch nicht fo ſchlecht ſtehen, wie 
einige Blätter gern behaupten wollen; jedenfalls iſt bei Kaiſer und Heer, 
ungeachtet aller Verluſte, der Glaube auf die eigene Kraft noch nicht 

8. 


erſchüttert worden. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 14. Nov. [General Canrobert; Erzbiſchofs⸗ 
wahl. ] Ihre Majeſtäten der König und die Königin und die Königin 
Mutter nebſt Ihren königl. Hoheiten dem Kronprinzen, der Kronprinzeſ⸗ 
ſin, den Herzögen v. Oſtgothland und Dalekarlien und der Prinzeſſin 
Eugenie, wohnten vorgeſtern im koͤnigl. Theater der. Aufführung der 
„Zauberflöte“ bei. Das Haus war feſtlich erleuchtet. Beim Eintritte 
Ihrer Majeftäten erſcholl im Haufe lauter Begrüpungs- und Beiſallstuf, 
wobei das Volkslied verlangt wurde, welches das Orcheſter auch an. 
ſtimmte, während erneutes Hurrahrufen ertönte. Auch nach der Beendi. 
gung der Oper wurde das Volkslied verlangt und geſpielt. Der Genera 
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Loge des Kol gs, wo er ſeinen Platz zwiſchen dem oberſten Kammerherrn 
etſten ofſtanmeiſter hatte, wo ſonſt der Reichsmarſchall bei einem 
Galaſch be ar he pfl gt, wurde er von dem Publikum mit Hände⸗ 
klatschen und vielfachen freundlichen Zurufen, wie: „Es lebe Ganrobert! 
n e n begrüßt, und mehrere Stimmen verlangten die 
Muſik zu dem dea eh Liede: „Partant pour la Syrie!“ welches 
Kuch vom Otcheſter ge Bald darauf kam die k. Familie in 
Ne und nachdem JJ. MM. ihre Plätze eingenommen hatten, 
eß der König bürch einen Kabinetskammetherrn den Hrn. Botſchafter erfu- 
chen, in dieſe Loge hinaufzukommen, wo er nach Ihren MM. zwiſchen 
den Herzögen von Oſtgothland und Dalekarlien Platz erhielt. Geſtern ift 
der gan e Tag mit einem Beſuche in den Kaſernen hingegangen. Auch 
bei dieſer Gelegenheit hatten ſich überall zahlreiche Schaaren verſammelt, 
welche ihren Jubel laut und lebhaft zu erkennen gaben. — Heute fand 
die Erzbiſchofswahl im ganzen Reiche ſtatt. Im hieſigen Konſiſtorium 
und in den Konfiftorien zu Üpfala erhielt der Staatsrath Dr. Anjou und 
in Lund der Dr. Annerſtedt die meiſten Stimmen. 


5 Ebenfalls dleſe Oper. Bei feinen Eintritte in die große 
8, 
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pielt wurde. 
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te Griechenland. 

Athen, 9. Nov. [Der Streit mit Rord⸗Amerika.] Wie jo 
eben aus Athen gemeldet wird, iſt endlich der Zweck der Ankunft des 
amert 0 niſchen Geſandten in ſpezieller Miſſton an den Tag getreten, und 
es ſcheint jetzt, daß die zwiſchen der griechiſchen Regierung und den 
amerikaniſchen Staaten ſchwebende Angelegenheit ſchnell und zur Zuftie- 
— denheit abgemacht worden iſt. Es handelte ſich um eine Entſchädigungs⸗ 
ui derung an den amerifan. Unterthan (Knight oder King) von 138,000 
DD ichmen für einen Bauplotz, welchen die griechiſche Regierung theil⸗ 
weiſe zur Eröffnung einer großen Straße benutzte, und wofür die Ent⸗ 

ſchädigungsſumme vor zwei Jahren an den damals anweſenden ameri- 

kaniſchen Geſandten March im Betrage von 48,000 Drachmen hatte be— 
zahlt werden ſollen. Dle Ereigniſſe überſtürzten ſich, und was damals 
die Miniſter nicht thaten, müſſen die heutigen thun, um einen weitern 
„Konflikt zu vermeiden. Das Geld wurde ausbezahlt und der Geſandte 
„außerte falke daß Zufriedenheit über die ſchnelle und zuvorkommende 
Beendigung der Angelegenheit. Mehrere Tage darauf wurden ſämmt⸗ 


110 
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liche Offiziere der amerikaniſchen Flottille dem Könige und der Königin 


pvorgeſtellt und an die königliche Tafel gezogen. Das Geſchwader, an 
welches „hier, allerlei, abenteuerliche Hoffnungen geknüpft wurden, iſt 
wieder abgejegelt. — Es ſoll von der Errichtung einer ſtändigen ameri⸗ 
kaniſchen Geſandtſchaft hier die Rede geweſen ſein. Das Gerücht von 
der Abtretung irgend einer Inſel des Archipelagus, auf welcher die 
„Amerikaner eine dauernde Schiffsftation errichten würden, iſt verſtummt. 


sid Node Aſ ien. 
AIzuſtände in Indien.] Aus London, 15. Nopbr., gehen folgende 
ese e ein: . 17, Oktbr. Die religiöſen Reibun⸗ 
gen in Oude und der Aufſtand der Santals verurſachen noch immer ſchwere 
„Beſorgniſſe. Zwar iſt das Mohurrumfeſt in Lucknow ohne mehr als ge⸗ 
ohnlichen Skandal vorübergegangen, aber im nördlichen Theil des König: 
reichs, in der Nähe von Khyrahad, kam es zu Mord und Todtſchlag zwiſchen 
Hinduhs und Mohamedanern; letztere waren die Angreifer geweſen und zo⸗ 
gen den ſtürzern, Damit ſcheint dort die Sache abgethan. Nicht ſo in einem 
andern von Fern Mohamedanern bewohnten Bezirk, der etwa 25 Mei⸗ 
len von Lucknow entfernt iſt. In Schowlee nämlich war ein Moulavie (mo⸗ 
ben Fenn © ieſter), Namens Ameen Ali, aufgetreten und agirte für 
de ee 800 ad zu rücken und den dortigen 8 ae . & Dindub, 
Gottaffen Hundoman zu herlidren. Sechs Wochen vorher hatten mohamera⸗ 
mische Eiferer jenen Tempel geſtürmt und waren von den Hinduhs, die eine 
ungemeine Tapferkeit an den Tag legten, blutigen $ 
worden. Sowohl der Racenſtolz, wie der Religionshaß der 
war a r U 
— Hinduhgottes auf den Trummern einer Moſchee errichtet ſei, Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden war es, daß Ameen Ali, der Moulavie einer kleinen 
Stadt bei Lucknow, den Kreuzzug gegen die Ungläubigen predigte. Schon 
„hatten ſich zahlreiche Banden um feine Fahne geſchaart, als er plötzlich das 
Unternehmen fallen zu laſſen ſchien und ſich nach Lucknow begab. Da ſtand 
Er, wie der Hof amtlich berichtete, unter ſtrenger, fein Entkommen unmoͤglich 
machender Aufſicht, aber allgemein glaubt man, daß der König und deſſen 
Durbar mit ihm unter einer Decke ſpielten, und daß während ſeines Aufent⸗ 
92 in der Hauptſtadt die ſtärkſten Reizmittel angewandt wurden, um den 
1 mus der Moslems zu ſpornen und die Zahl der Prophetenrächer zu 
119% jehren. Ab eſehen von den un verbreiteten Brandſchriften, wimmelten 
die Bazars in Lucknow von Aufwieglern, welche die tollſten Märchen über 
den Hundomantempel erzählten. Unter Anderm ſoll man in den Straßen ein 
„Exemplar des Koxans ausgeſtellt haben, von welchem man ausſprengte, daß 
4 Siububß as ‚einem Märtyrer von der Bruſt geriſſen, angeſpieen und mit 
1 getre. en 
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Muſelmänner 


üben getreten hätten. Trotz der angeblichen Ueberwachung reiſte endlich 

N 10 n Ali eines Tages, reicher an Mannſchaft und Geldmitteln, als bei ſei⸗ 
ner Ankunft, von Lucknow ab. Vier Tage ſpäter erſt wurde feine Flucht dem 
König angezeigt, welcher von Erſtaunen und Entrüſtung ergriffen ſchien, Trup⸗ 
„pen ausrücken ließ und fie unter dem Befehl feiner vornehmſten Generale ab⸗ 
10 mit dem Auftrag, den Moulavie todt oder lebend zurückzubringen. 
Ameen Ali, umgeben von 1 fanatiſchen Häuptlingen, empfing die zwei 
oten, welche ihn zur Rückkehr aufforderten, und ließ fie im Ernſt oder zum 
Schein feſtnehmen. Anſtatt nun den Moulavie als einen rebelliſchen Unter⸗ 
than zu bekämpfen, begann der Kommandant der gegen ihn beorderten Trup⸗ 
pen mit, ihm zu unterhandeln, und folgende Bedingungen wurden feſtgeſtellt: 
Die Truppen lehren unbeläſtigt nach Lucknow zurück, und der Moulabie ver⸗ 
— ſich einen Monat ruhig. Nach einem Monat, vom A. Septbr. an ges 
net, läßt der Durbar, im Namen des Königs, den Tempel zerftören und 
an ſeiner Stätte eine Moſchee errichten; der General verpflichtet ſich, dieſen 
Befehl zu erwirken. Wofern jedoch der Durbar ſeine Pflicht gegen Allah 
und den Propheten verabſäumt, fo ſteht es dem Moulabie frei, mit feinen 
Anhängern gegen Fyzabad zu ziehen und den beabſichtigten Tempelſturm aus⸗ 
2 führen. "le Monatsfrift I nun abgelaufen, und man bat noch keine Nach⸗ 
ce aus Oude über die Folgen. Kommt es zu einem Ausbruch, ſo unter⸗ 
liegt es feinem Zweifel, daß die zahlreichen, geeinigten und dabei tapfern 
Hinduhs den Sieg davon tragen werden; aber der Zuſammenſtoß zwiſchen 
jängern der 1 den Religionen wuͤrde in jedem indiſchen Com⸗ 


. Bu erſchüttern 
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reiten des Generalgouverneurs, ſollte es auch zur Einverleibung 
bes Königreichs Oude führen. Ueber die neulich erwähnte mobamedaniſche 
Flug ſchrift hört man, daß fie von einem gelehrten Moulavie (urſprünglich in 
Fperſiſcher Sprache) geſchrieben und dann ins Hindoſtaniſche uͤberſetzt worden 
„it, um ihr größere Verbreitung unter den Gläubigen zu verſchaffen“ Ob⸗ 
gleich am Drudort in Cawupore 300 Exemplare konfiszirt wurden, bekommt 
man ſie doch in Agra und den obern Provinzen zu leſen. 5 4 
Deer Santalsaufſtand iſt kanm auf einem Punkte unterdrückt, jo bricht 
er auf einem anderen aus. In der Umgegend bon Baghulpore iſt die Ruhe 
{ vollſtändig wiederhergeſtellt, allein in Beerboom und um Ranegunge 
follen die Rebellen ihre Streitmacht von Neuem konzentriren und ſich lang⸗ 
am, aber ſtetig He Süden zu wenden. Eine bedingte Amneſtie, welche 
ihnen angeboten wurde, haben fie 3 In der Nahe der Stadt Soorie 
ollen 11,000 Santals ſtehen, und in ihren Paliſadenverſchanzungen, wie in 
er Art, wie ſie Vorpoſten ausſtellen, ſoll ſich einiges militäriſche Geſchick 
igen. In Ranegunge und anderen Otten herrſcht lebhafte Unruhe und 
Echnſucht nach Mild. 5000 Mann konnten, wie man denkt, leicht von 
Madras binnen 10 Tagen geholt werden. Daß ein energiſches Vorgehen be⸗ 
ſchlo Ai, zeigen folgende telegraphiſche Berichte aus Calcutta vom 15. 
ur er: Die Truppen haben 30° Santalsdörfer niedergebrannt. Anſtalten 
werden zu einem entſcheidenden Schlag gegen die Rebellen getroffen. — Die⸗ 
ſelbe Depeſche erwähnt auch zum erſten Mal etwas von Raheſtörung in Ara⸗ 
n, wohin Truppen abgegangen find, um den Näubereien der Dacoits zu 
55 Weattas rel at befohlen, die Leichen van Mr. Conollh's 
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Aeußerſte gebracht, zumal das Gerücht verbreitet wurde, daß der 


zwei 


mit blutigen Köpfen heimgeſchickt 
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Mörder eine kurze Zeit am an ngen zu laſſen, dann aber zu verbren⸗ 
nen, und Sorge zu tragen, daß die Aſche nicht geſammelt und zum Gegen⸗ 


‚stand fanatiſcher DE en n werden kann. Ihren Mitſchuldigen und 


Anftiftern iſt man noch ni f_ die Spur gekommen. Brigadſer Mackenzie 
erholt ſich allmälig bon den Säbelhieben, welche ihm einige ſeiner meuteri⸗ 
ſchen Truppen verſetzt haben. Das ſchuldige Regiment hat mehrere der Rä⸗ 
delsführer 1 und feinen Dienft wieder angetreten. Es iſt offenbar, 
daß der Brigadier die, veligiöfen. Vorurtheile feiner Leute in ſehr taktloſer 
Weiſe BERGER! habe; man behauptet unter Andern, daß er einen zum Chris 
ſtenthum bekehrten Afghanen, der in ſeinem Haufe lebt, ur Drofelptenmar 
cherei gebraucht hat. — Sonſt ſpricht man in Bombay nur von den Maaß⸗ 
regeln, um der Waſſernoth während der bevorſtehenden heißen Jahreszeit 
abzuhelfen. Dieſe große 600,000 Einwohner zahlende Stadt iſt ſeltfamerweiſe 
noch auf den prekären Monfunregen angewieſen, der in Eifternen geſammelt 
wird. Der Plan einer Waſſerleitung von Salſette aus, wo ſich ein natür⸗ 
liches Waſſerbecken befindet, ſteht ſein langer Zeit auf dem Papier. — Ge⸗ 
ſchäft iſt flau, Korn und andere Lebensmittel dagegen ſtehen, wegen des man⸗ 
gelhaften Regens im Pune hoch im Preiſe. Frachten ſind bis auf 2 Pfd. 
10 Sh. nach Liverpool und 3 Pfd. nach London gefallen, theils in Folge 
der höheren Baumwollpreiſe, theils wegen der geſtiegenen Wechſelkourſe auf 
England. Eine Menge Schiffe liegen müßig. — Aus Culcutta, 8. Okto⸗ 
ber, ſchreibt man: Es ſcheint am Ende doch möglich, daß die ruſſiſche Flotte 
den „Admiral Stirling“ nicht umſegelt hat. Der Meerbuſen von Saghalien 
ſoll nämlich durch einen Seearm mit dem Ochotskiſchen Meere in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Geldmarkt iſt außerordentlich knapp und der Wechſelkours auf 
2 Sh. 27 Pee. geſtiegen. 
— Die „Times“ bemerken heute über Indien: f 
In wenigen Tagen ſchicken wir einen neuen Generalgouverneur und 
zwar, wie immer, einen Mann boll der friedfertigſten Abſichten, nach Oſtin⸗ 
dien. Es wird dem neuen Generalgouverneur wie ſeinen Vorgängern gehen. 
Jede Ueberlandspoſt lehrt uns von Neuem, daß, ſoll unſere Herrſchaft in 
Indien ſich behaupten, die natürlichen Herrſcherbedingungen nicht außer Acht 
gelaſſen werden dürfen, wie dies bisher in einem Grade geſchah, der nicht 
nur Ausländern, ſondern ſelbſt der Mehrheit unſeres eigenen Volkes unbe⸗ 
kannt blieb. Während England angeblich den größeren Theil des hindoſtani⸗ 
ſchen Küſtenſtrichs beſitzt, beſteht ein großer Theil Indiens aus Stagten un⸗ 
ter britiſchem Schutz. Es ist, als ob England die Küſte und einige der mehr 
bevölkerten und Handel treibenden Grafschaften an den Ufern der Haupt⸗ 
ſtröme Irlands beſetzt hielte, während die Abkömmlinge der alten Könige 
noch immer an der Soltze, und unter dem Einfluß zugelloſer Heere im In⸗ 
nern hauſten. Man denke, ſich die Marmonen als eine gewaltige Militärmacht, 
nicht in ber Wildniß, ſondern am Potomak, man denke ſich Koſſuth Ungarn 
Geſetze gebend, und Rußland mit einer Moſaik von 20 bis 40 unabhängigen 
kleineren Czarenthümern behaftet und man erhält ein Bild von dem g 
welchen eine Art falſcher Beſcheidenheit von unſerer Seite auf der indiſchen 
Halbinſel fortbeſtehen ließ. Unſere indiſche Herrſchaft hat einen reinen Han⸗ 
delscharakter. Nur eine Einheit der Ordnung! und das Gegentheil muß end⸗ 
lich erwachſen. Die beiden Staaten, welche am meiſten zu dieſer Entſcheidung 
hei ind das Königreich Oude und das Gebiet o Wenn das Kt: 
nigreich Oude nicht unſer offener Feind im Felde iſt, ſo iſt es etwas viel 
Schlimmeres, und weit weniger verträglich mit der Sicherheit unferer Herr: 
ſchaft. Vergrößert wird die Gefahr durch die Unruhen in unſeren eigenen 
Beſitzungen. Die Santals und andere Stamme in den von Bengalen nach 
der Weſtküſte laufenden Gebirgen find nicht gebändigt, noch iſt für den Au⸗ 
genblick eine Ausſicht auf Wiederherſtellung der Ruhe vorhanden. Dieſer 
Gefahr kann nur durch eine Zuſammenziehung der allein zuverläſſigen Trup⸗ 
pen begegnet werden, aber dieſe Zuſammenziehung wird unmoglich, wenn 
man die Verwirrungen in Oude ſo weit kommen läßt, daß der Neligiong- 
zwiſt ganz Indien Ban und die Sepoys in jedem englifchen Regiment in 
ager ſcheidet. Ruhig zuzuſehen, bis dieſe Kataſtrophe eintritt, wäre 
ſchlimmer, als ein Selbſtmord aus falſchem Zartgefüpl, es wäre eine Grau⸗ 
ſamkeit gegen Indien. Aber die lang vorhergeſehene zwingende Nothwendig⸗ 
keit iſt jetzt eingetreten, und es fragt ſich nur, ſollen wir einen allgemeinen 
indiſchen Aufſtand nicht mit unſerm indiſchen Heer, ſondern in ihren eigenen 
Reihen niederſchlagen, oder das Uebel auf die Region beſchränken, der es 
entſprungen iſt? Dies kann nur durch die Einverleibung von Oude geicheben; 
eine Maaßregel, die Lord Dali 


bei ſeiner Ankunft in Indien ſein muß, falls er das Werk nicht ſchon voll⸗ 
bracht findet. 
Afrika. 

Kairo, 1. Nov. [Eiſenbahn.] Man ſchreibt dem „Moniteur“ 
von dieſem Datum: „Der Vicekönig hat den Bau einer Eiſenbahn be» 
fohlen, welche von Saidin, der neugegründeten Stadt an der Barrage 
des Nil, ausgehen und nach einem Umwege von 6 Kilometres ſich in 
Galiub an die Eiſenbahn von Alexandria nach Kairo anſchließen wird. 
Die Arbeiten an der Sektion von Kafer-Zalat nach Breha werden mit 
großer Thätigkeit betrieben, ſo daß die ganze Bahn von Kairo nach 
Alexandrien dem öffentlichen Verkehr vielleicht ſchon am nächſten 1. De- 
zember übergeben werden kann. Die Eiſenbahn von Kairo nach Suez 
iſt auf dem vollen Wege der Ausführung.“ 

Mufterung Polniſcher Zeitungen. 

[Ueber die hieſigen ſozialen und kommerziellen Ver— 
hältniſſe] außert ſich die Gaz. W. X. Pozn, in ihrer geſtrigen Num- 
mer wie folgt: „Der Winter beginnt feine Herrſchaft zu äußern, die 
Kälte nimmt zu, die Gewäſſer ſind bereits gefroren, die Bauarbeiten 


hören auf, obgleich mehrere Hauptgebäude an der Allee noch nicht unter 


nachwirken, und man wünſcht daher ein energi⸗ 


Dach gebracht ſind. Der Froſt hat die Maurer vertrieben, die ſich feſt 
vorgenommen hatten, die Mauern vor Beginn des Winters bis an's 
Dach zu vollenden; allein die Kälte macht den Kalk gefrieren und es iſt 
ſchwer, der Macht der Natur Widerſtand zu leiſten. Deſſen ungeachtet 
geben die Maurer die Hoffnung noch nicht auf; ſie warten nur auf den 
Eintritt des Thauwelters, um die unterbrochenen Arbeiten wieder aufzu⸗ 
nehmen und bis zu dem gewünſchten Ziele zu führen. Wir wollen wün- 
ſchen, daß ihre Hoffnung in Erfüllung gehen möge. Einen ſolchen Kampf 
zwiſchen den Bauarbeitern und dem Froſte haben wir noch nicht geſehen. 
Glücklicher find die beim Bau der Brücke am Bollwerk beſchäftigt gewe⸗ 
ſenen Maurer geweſen, die ihr Werk vor Eintritt des Froſtes nicht nur 
beendigt, ſondern auch an der Brücke noch eine ſchoͤne ſteinerne Treppe 
angebracht haben. Es verdient übrigens lobend erwähnt zu werden, 
daß dieſe Treppe eine gewundene und nicht eine abſchüſſige iſt, wie die 
frühere war, von der bekanntlich im verfloſſenen Sommer ein Knabe, der 
den über die Brücke gehenden feierlichen Zug zur Zeit der Anweſenheit 
Sr. Königl. Hoh. des Preußen mit anſehen wollte und in vollem Laufe 
auf die gedachte Treppe zuſtürzte, in den Fluß hinabfiel, und fo feine 
Neugierde durch ein unfreiwilliges kaltes Bad, das leicht gefährlich hätte 
werden können, büßen mußte. Vielleicht hat dieſer Vorfall Veranlaſſung 
dazu gegeben, die Einrichtung der Treppe auf die angegebene Weiſe zu 
andern. — Bei uns geht es ſehr ſtill zu; die Wochenmärkte find ziemlich 
zahlreich beſucht, aber es iſt Alles außerordentlich theuer. An die hohen 
Gelreldepreiſe find wir bereits gewöhnt; aber im höchſten Grade unge- 
wöhnt iſt uns die Erhohung der Preiſe des Zuckers, des Kaffees und 
anderer Gegenſtände, die uns zum unentbehrlichen Bedürfniß geworden 
find. Die Erzeugniſſe der Literatur find die einzigen, die nicht im Preiſe 
geſtiegen find, und dennoch iſt kaum eine Nachfrage darnach; ſelbſt die 
beften und gediegenſten Werke erregen beim Publikum nicht die geringſte 
Neugierde. So iſt vor einiger Zeit der 9. Band des bekannten Geſchichts⸗ 
werkes des verſtorbenen Andreas Moraczewski mit einer Biographie des 
Verfaſſers von Karl Liebelt und einer Kritik des ganzen Werkes von 
J. Lelewel erſchienen, aber erſt nach Verlauf eines ganzen Monats iſt 


ein einziges Exemplar davon verkauft worden, während von dem letzten 
Bande des „Konſulats und des Kaiſerreiches“ von Thiers an einem 


Tage mehr Exemplare abgeſetzt, als von ſämmtlichen neun Bänden des 
Moraczewskiſchen Werkes überhaupt gedruckt worden ſind. Was für 
ein Unterſchied iſt doch zwiſchen einem geiſtig geweckten und einem geiſtig 
ſchlafenden Volke!“ (Die Gleichgültigkeit gegen die Erzeugniſſe ihrer 
Literatur iſt übrigens ein alter Fehler der Polen, über das von polni- 
ſchen Schriftſtellern zu allen Zeilen die bitterſte Klage geführt worden 
iſt. D. Red.) T. 


Lokales und Provinzielles. 

% Poſen, 21. Nov. [Eiſenbahnverkehr; Markipreife.] 
Auch die Poſen⸗ Stargarder Eiſenbahn hat an der allgemeinen Verkehrs⸗ 
ſteigerung der preußiſchen Eiſenbahnen Theil genommen. Die Mehrein- 
nahme dieſes Jahres 20 481 Ende Oktober 62,795 Thlr., überhaupt 
462,410 Thlr., oder 20,425 Thlr. auf die Meile. Bekanntlich hat unter 
dieſen günſtigen Ausſichten für die Rentabilität der Bahn die kürzlich in 
Stettin abgehaltene Generalverſammlung der Aktionaire den Verkauf der 
Bahn an den Staat abgelehnt. Sämmiliche preußiſche Eiſenbahnen haben 
im Laufe d. J. eine erhebliche Preisſteigerung erfahren, welche bis Ende 
Oktober gegen das Jahr 1854 ſich auf 2 Millionen belief. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme während der angegebenen 10 Monate betrug nahe 18 
Millionen Thaler. — Auch im Monat Oktober ſind die Weizenpreife in 
der Provinz Poſen, nach den amtlich publizirten Notirungen, faſt die 
höchſten in Preußen geweſen. Der Durchſchnitspreis war nämlich 143 
Sgr. 3 Pf. und war nur in der Rheinprovinz höher, nämlich 145 Sgr. 
6 Pf. In Schleſien war der Durchſchnittspreis pro Scheffel 14 Sgr. 
geringer, als bei uns. Uebrigens ſind auch diesmal wieder die hohen 
Preisnotirungen aus Frauſtadt, Liſſa, Kempen Urſache dieſer auffallen; 
den Höhe unſerer Weizenpreiſe, da dieſelben auch am Poſener und Brom- 
berger Markt mit durchſchnittlich weniger als 132 Sgr. nolitt wurden. 
Es gewinnt darnach den Anſchein, als wenn in mehreren kleineren 
Städten unſerer Provinz bei den amtlichen Preisnotirungen nur die Preiſe 
für die beſte Qualität, welche die am Orte wohnenden Bäcker zahlen, 
zum Grunde gelegt werden. Sonſt würde es unerklärlich ſein, daß die 
Gutsbeſitzer ihr Getreide nach Poſen, und nicht nach Liſſa zum Markt 
ſchicken. 

* Poſen, 22. Nov. [Beſtrafungen.] Wegen freien Umher⸗ 
laufens ſeines böſen Hundes iſt der Tiſchler Z. vom Polizeirichter zu 5 
Thlr. Strafe, — der Bäcker M. wegen Verkaufs zu leichten Brodes zu 
1, Thlr. Strafe, — die Bäckerfrau M. wegen Nichthaltens einer Waage 
zu 10 Sgr. Strafe, — der Gaſtwirth P. wegen unterlaſſener Fremden⸗ 
meldung zu 1 Thlr. Strafe, — mehrere hieſige Händler wegen Verkaufs 
während der Kirchenſtunden zu verſchiedenen Geldbußen verurtheilt worden. 


< Liſſa, 19. Nov. (Stiftungen; Glückwunſchſchreiben; 
intereſſante Perſön lichkeiten Auszeichnung.] Aus Anlaß 
der Säcularfeier find unſerm Gymnaſtum von hoher Seite, die ich aber 
aus beſonderer Rückſicht zur Zeit nicht näher bezeichnen kann, vier jähr- 
liche Stipendien zu je 25 Thlr. für befähigte und wohlgeſittete, aber 
arme Schüler zugeſichert worden, worüber ihm die darauf lautende Ur- 
kunde noch in dieſen Tagen zugeſtellt werden wird. — Durch eingeſandte 
Glückwunſchſchreiben haben der hieſigen Anſtalt ferner ihre Theilnahme 
zu erkennen gegeben: das evangel. Gymnaſium zu Liegnitz, das Päda⸗ 
gogium zu Putbus und die Realſchule zu Rawicz. — Ueber die ge 


meldete U t zweier Sprößlinge des Comentus und des 18 
aon e Pe Sproßlinge und des Biſcho 


na. Zaubern als unvermeidlich 
erkannt haben ſoll, und dert Kustüheung Bord Canning's erſtes Gejchäft 


U Feier, des Nittergutsbefipers Dr. Jablongfi und 
des praktiſchen Arztes Dr. Figulus, noch einige Worte. Letzterer war 
früher ohne alle Kenntniß von feinen beiden Großahnen Comenius und 
Jabloüski; er wußte bloß, daß fein Großvater reformirter Prediger ge⸗ 
weſen und daß derſelbe von einer reformirten Predigerfamilie feine Ab- 
ſtammung hatte. Erſt durch ein Album und andere Familiendokumente 
des Biſchofs Jablonski, die der genannte Dr. Jabloüski dem hieſigen 
Gymnaſialarchiv anvertraut, und durch den weitern, als unzweifelhaft 
hingeſtellten Nachweis des hieſigen Gymnaſtaldirektor Ziegler iſt der 
Dr. Figulus mit feinem intereſſanten Stammbaum vertraut worden, der 
ihn in gerader Linie von Eliſa beth, der, an den böhmifchen verbannten, 
unter dem Namen Petrus Figulus bekannten reformirten Prediger 
verheiratheten, einzigen Tochter des Comenius abſtammen ließ. Beide 
Männer hatten keine Ahnung von ihren verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zu einander. Die freudige Ueberraſchung Beider, die hier jo zufällig als 
nahe Verwandte einander begrüßten, laßt ſich denken. Eine dritte Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, die eben fo ſehr wegen ihrer Abkunft, als vermöge ihrer 
eignen langjährigen, verdienſtlichen Wirkſamkeit an der hieſigen Anſtalt 
ein allgemeines Intereſſe erwecken mußte, war der jeit Oſtern 1848 auf 
feinen Wunſch in den Ruheſtand verfegte hieſige Profeſſor und reformirte 
Prediger Johann Ghriſtoph Gaifins. Indem er feinen Vater in 
den geiſtlichen Funktionen an der hieſigen reformirten St. Johanneskirche 
folgte, trat er gleichzeitig im Jahre 1810 in die Reihe der ordentlichen 
Lehrer des damals unter Leitung ſeines Oheims, des Direktors Bogusl. 
David Caſſius ſtehenden Gymnaſiums. Seit dem Jahre 1716 waren 
Männer diefes Geſchlechts und Namens faſt ununterbrochen mit der Lei- 
tung des hieſigen Gymnaſiums betraut geweſen. Weit über dieſer Zu- 
fäligkeit und Rückſicht verwandiſchaftlicher Beziehung ſteht aber das per⸗ 
jönfiche Verdienſt des Mannes, der ſelbſt unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden während eines Zeitraumes von 38 Jahren an derſelben Anſtalt 
mit der gewiſſenhafteſten Treue und Umſicht nach verſchiedenen Rich- 
tungen hin ſegensreich gewirkt. Gleich beim Eintritt in feine paͤdagogiſche 
Laufbahn mußte er neben ſeinem geiſtlichen und Lehramte auch einen 
Theil der Berufsgeſchäfte für feinen altersſchwachen Oheim mit verſehen. 
Er that dies unter den damals keineswegs günftigen äußern Verhält⸗ 
niſſen der Lehrer mit aufopfernder Hingebung bis zum Jahre 1824, wo 
es feinem hochbetagten Oheim endlich vergönnt wurde, in den langer⸗ 
ſehnten Ruheſtand zu treten. Jetzt erſt begann die ungetheilte Wirkſamkeit 
des Profeſfors Caſſtus als Lehrer der Anſtalt, an der er auch ſpäter in 
feiner Eigenſchaft als deren alteſter Lehrer bei eingetretenen Vakanzen zwei⸗ 
mal das Rektorat proviſoriſch zu verwalten hatte. Seine umfaſſenden 
Kenntniſſe im Gebiete der klaſſiſchen Sprachen, die Gründlichkeit feines 
Unterrichts, vor allem aber die verſöhnendſte Milde und eine unge⸗ 
heuchelte Humanität in allen feinen Beziehungen zu Schülern und Mit- 
lehrern begründen die ſchönen Worte ehrenden Andenkens, die ihm nach 
feinem Rücklritt in den Ruheſtand im Schulprogramm von 1849 durch 
den gegenwärtigen Direktor der Anſtalt gewidmet worden ſind. — Dem 
Oekonomiedirektor Lehmann auf Nitſche bei Schmiegel, von deſſen Wahl 
zum Ehrenmitgliede der Pariſer National-Akademie für Ackerbau,, Manu⸗ 
faktur und Handel auf Grund ſeiner zur Ausſtellung eingefandten, von 

ihm ſelbſt kultivirten Schafpließe ich Ihnen jüngſt Notiz gebracht, iſt neue⸗ 
dings die ehrende Auszeichnung zu Theil geworden, von der Londoner 
Univerfalfocietät zur Aufmunterung für Kunſt und Gewerbfleiß zum Ehren 
vizepräſidenten ernannt zu werden. In dem zur Einſicht mir verſtatteten 
Verzeichniſſe der auswärtigen Ehrenmitglieder finden ſich etwa 6 Preußen, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


r. Wollſtein, den 21. November. [Froſt; Nothſtand; Ne 
lioration.] Seit einigen Tagen hatten wir gelinden und heute haben 
wir ſchon bedeutenden Froſt. Wenn auch die Feldarbeiten durch das 
lang anhaltende ſchone Herbſtwetter zum größten Theile beendet find und 
dem befißendeu Theile der Bevölkerung durch das Eintreten des Froſtes 
kein Schaden erwächft, fo ift die Lage der ärmeren Volksklaſſe, die ſich 
nur durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren vermag, nunmehr um fo troſt⸗ 
loſer geworden, als die Arbeit im Freien, auf dem Felde ſowohl, wie 
beim Chauſſeebau, aufgehört hat. Es iſt in der That nicht abzuſehen, 
auf welche Weiſe die verſchämten Armen — die unverſchämten werden 
nach wie vor ſich ihr Brod erbetteln — ihre durch die übermäßige Theue— 
rung der nothwendigſten Lebensmittel ſich mehr als um das Doppelte 
geſteigerten Bedürfniſſe erſchwingen ſollen. Nur (?) die Privatwohlthä⸗ 
ligkeit kann der zu erwartenden Noth einigermaßen Schranken ſetzen. Es 
wäre indeß ſehr wünſchenswerth, daß dies recht bald geſchähe. Wer 
bald giebt, giebt doppelt! — Geſtern gegen Abend langte der Reg.- und 
Landesökon.-Rath Winkler in Begleitung des Oekonomieraths Wend- 
land aus Poſen hier an und beide Herren begaben ſich heute in Ange- 
legenheiten der Obrameliorationen nach dem eine halbe Meile von hier 
entfernten Dorfe Obra. 


€ Bromberg, 21. Novbr. [Verſchöͤnerungsverein; War— 
nung vor Beſchädigungen an Staatstelegraphenanlagen; 
verſpäteter Eiſenbahnzug; ſchriftſtelleriſche Anerkennung.] 
Am 18. d. M. fand im hieſigen Rathhausſaale eine Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Verſchönerungsvereins ſtatt, deſſen anerken- 
nenswerthe Beſtrebungen ſeit einer Reihe von Jahren für die Verſchöne— 
rung unſerer Stadt wie der nächſten Umgegend bekanntlich ſchon von ſo 
erſprießlichen Folgen geweſen find. Die erſte Nr. der Tagesordnung be- 
traf die Neuwahl der Vereinsbeamten; es wurden einſtimmig die frühe⸗ 
ren Mitglieder ſowohl im Vorſtande wie in den Abtheilungen, deren 
der Verein 4 (nach Eintheilung der Stadt in 4 Bezirke) zählt, und bei 
dem Kuratorium der Departementsbaumſchule wieder gewählt. Vor⸗ 
ſtandsmitglieder des qu. Vereins find demnach geblieben: Regierungs- 
präfident Freiherr von Schleinitz, Regierungsrath Hoffmann und Regie⸗ 
rungsſekretair Walther. Demnächſt ſchritt man zur Feſtſtellung des Etats 
pro 1856; es wurden bewilligt zu verſchiedenen Zwecken als Anlagen, 
kleinen Brücken ꝛc. im Ganzen 240 Thlr. — Hierauf wurde der Geſell⸗ 
ſchaft ein Beſchluß der Stadwerordneten im Einverſtändniſſe mit dem 
Magiſtrate mitgetheilt, wonach der bis jetzt jährlich aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlte Beitrag an die Kaſſe des Verſchönerungsvereins von 25 
Thlrn. vom 1. Januar k. J. ab um das Doppelte erhöht werden ſoll. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die ſtädtiſchen Behörden verlangen dagegen, daß diejenigen Grundſtücke, 


welche der Verſchönerungsverein bereits erworben hat oder noch erwerben 
ſollte, der Stadt für den Fall eigenthümlich überlafjen blieben, wenn 
der Verein ſich auflöſen ſollte. Die Verſammlung nahm die Offerte dank⸗ 
bar an und behielt dem Verein nur in Bezug auf die geſtattete Bedingung 
das Recht vor, über die dem Vereine gehörigen Grundſtücke bis zur 
wirklichen Auflöfung des Vereins nach wie vor verfügen zu dürfen. 
Der Verein beabſichtigt rückſichtlich neu vorzunehmender Anlagen einen 
fortlaufenden Spaziergang von der vierten Schleuſe über Wißmanns⸗ 
höhe bis zur kujawier Vorſtadt zu errichten und ernannte hierzu eine Kom— 
miſſion, welche geeignete Vorſchläge in dieſer Angelegeit machen ſoll. 
Außerdem bewilligte der Verein zur Vervollſtändigung der Anlagen auf 
Prinzenhöhe 25 Thlr. Schließlich wurden einige neue Mitglieder auf⸗ 
genommen und die neuen Statuten des Vereins vorgeleſen und genehmigt. 
Dieſelben wurden in dieſen Tagen zum Drucke gegeben und ſind betitelt: 
Grundgeſetz des Verſchönerungs vereins zu Bromberg. 
Zweck des Vereins, heißt es darin, iſt es, Theilnahme am Schönen zu 
erwecken, Verſchönerungen aller Art ins Leben zu rufen; gactenmäßige 
Anlagen und Baumgänge namentlich in und bei Bromberg herzuſtellen, 
auch insbeſondere den Gartenbau zu befördern und dahin zu wirken, daß 
dahin zielende Erfahrungen und Erfindungen möglichſt Verbreitung fin- 
den. — Gegenwärtig zählt der Verein 6 Ehrenmitglieger, 124 ordent⸗ 
liche und 15 außerordentliche Mitglieder. Nach einem Beſchluſſe der 
Generalverſammlung vom 19. Febr. 1854 tritt der Verein in Verbin⸗ 
dung mit dem landwirthſchaftl. Centralverein für den Netzdiſtrikt in der 
Art, daß er ſich bei demſelben durch drei aus ſeiner Mitte erwählte Mit⸗ 
glieder vertreten läßt, für welche der Beitrag aus der Vereinskaſſe ge⸗ 
zahlt wird. — Der Kaſſenbeſtand des Vereins beläuft ſich, wie ich höre, 
jetzt auf ca. 140 Thlr. — In Folge in jüngfter Zeit vielfach vorgekom⸗ 
mener Klagen über fahrläffige und böswillige Beſchädigung der Staats- 
telegraphenanlagen hat ſich der Landrath veranlaßt geſehen, im Kreis- 
blatte nochmals die Verordnung vom 15. Juni 1849, zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, wonach Beſchädigungen ꝛc. des Telegraphen mit 
Gefängniß bis zu 3 Jahren reſp. Zuchthausſtrafen bis zu 15 Jahren be- 
ſtraft werden. Gleichzeitig fordert der Landrath die Ortsvorftände und 
Schullehrer auf, den Inhalt des Geſetzes noch beſonders in ihrem Wir- 
kungskreiſe bekannt zu machen. — Geſtern hatte ſich der Perſonenzug von 
Berlin nach Danzig, welcher hier um 6 Uhr Abends eintreffen ſoll, um 
5 Stunden verſpätek. Urſache ſoll eine Unterbrechung der Telegraphen⸗ 
linie zwiſchen Schneidemühl und einer andern Stalion nach Bromberg zu 
geweſen ſein, ſo daß der Abgang der betreffenden Züge nicht hat telegra⸗ 
phirt werden koͤnnen. — Das vor Kurzem ins Leben getretene Inſtitut 
zur Beförderung der iſtaelitiſchen Literatur hat das eingeſandte Werk des 
hier lebenden Dichters Julius Koſſarſki: „Titus oder die Zerſtö⸗ 
rung Jeruſalems“, ein hiſtoriſch dramatiſches Gedicht, als das erſte 
zum Drucke beſtimmt. 

Wongrowitz, 20. Novbr. [Concertanzeigez Reſ⸗ 
ſource.] Die in Nr. 208 der Bof. Zig. aus dem dieſſeitigen Kreiſe über 
den Probſt S. in L. mitgetheilte Notiz iſt inſofern zu berichtigen, als der- 


Freitag den 23. November. 


ſelbe von dem hiefigen K. Kreisgericht freigeſprochen worden iſt. In 


der Appellationsinſtanz iſt die Verurtheilung des Probſtes erfolgt. — 
Dienſtag den 27. d. M. wird der Muſikdirektor Laade auf feiner Durch⸗ 
reiſe mit feiner Kapelle hier im Saale des Hötel de Posen ein Concert 
geben. Muſikfreunde verſprechen ſich einen genußreichen Abend. — Ver- 
gangenen Sonntag wurde unſere wieder ins Leben gerufene Reſſource 
Dilettanten trugen unter der 
Leitung des zur Zeit hier ſtationirten Landwehrkompagnieführers Prem. 
Lieutn. S. mehrere recht anſprechende Piecen vor. Die muſikaliſche Rou- | 


mit einer muſikaliſchen Einleitung eröffnet. 


tine des Letztern findet eben fo allgemeine Anerkennung und Bewunde⸗ 


rung, wie überhaupt ſein Bemühen um die hieſige Geſellſchaft Dank ver- N 
dient. Auch aus dem Kreiſe verfpricht die Beiheiligung an den jeden 
ziemlich rege zu 


zweiten Sonntag wiederkehrenden größeren Reunions 
werden. 0 


Augekommene Fremde. 
Vom 22. November. 


Gabriel und Brandes aus Berlin, Kot 5 
dorff aus Stettin; Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Wilkowo. 


MYLIUS’ HOTEL DR DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein aus 


Regierungsrath Kuh und Oberbaumeiſter Hoffmann aus Breslau; 


die Kaufleute Sievers aus Leipzig, Kindermann und Pollack aus 


Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Frau Doktor Knispel aus Mur. Goslin; 
Fräulein Schönborn aus Lopuchowo und Lehrer Neiſch aus Gbra. 
HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Harrenburg aus Königsberg und 
Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Modliſzewko. 


BAZAR, Die Guisbefiger v. Sempoloweki aus Gowarzewo, v. Hacki || 


aus Slacheino und v. Wolniewiez aus Debiez. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Konarzewsfi aus Komorzyie, 
v. Moraczewski aus Chakawy, 
v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarki; Frau Gutsbeſitzer v. Suchorzewska 
aus Wegierki; Partikulier v. Kurowski aus Santomysl; Probſt 
Wojlaſzewski aus Goscieſzyn und Kaufmann Staten aus London. 


GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer v. Modlibowslbi aus Siedlemin. 
HOTEL DE PARIS. Klerikus Weelewski aus Pelplin; die Pröbſte 
Suminski aus Luſſowo und Stajiewsfi aus Mora; Kommendarius 


Hener aus Budzyn; Landrath a. D. v. Gumvert und Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Dobrzyekg aus Bablin; Gartner Czlopezynski aus Köbnitz. 


BICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Koch aus Obornik und Cohn | 


aus Zirke. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Liebermann, Zydower sen. und 
jun. aus Wiltkowo, Machol jun, aus Czempin, Blumenthal sen. und 
Jun. aus Samoczyn, Lewin, Zowade, Lindau, Spandau und Han⸗ 
delsfrau Spandau aus Ryezywol; die Kaufleute Baruth aus Tku⸗ 
kawy, Zawady aus Gramsdorf, 
phan und Gerbermeifter Czerniewski aus Mikoskaw; Handelsmann 
Golinski aus Czeſzewo. 


BRESLAUER GASTHOF, Muſikus Rachtwey aus Teiſtungen. 


Przyſtewa, v. Magnuski aus Worſchau und v. Breza aus Jankowice; 


v. Söktowsfi aus Niechanowo und 


Hirſch und Moſes aus ions, Ka⸗ 1 N 


@..\ i 
Inſerate. 
‚Stadt: Theater in Poſen. 

Freitag: Fra Diavolo, oder: Das Gaſt⸗ 
baus zu Terraeina. Komiſche Oper in 3 
Akten von Seribe. Muſik von Auber. 2 

Sonntag: Tannhäuſer und der Sän⸗ 
gerfrieg auf der Wartburg. Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Die, General : Verſammlung des 
landwirtbjchaftlichen Vereins für die 
Kreiſe Schroda und Wreſchen wird am 

Dezember c. um 11 Uhr Vormittags in Wre⸗ 
en im Hotel des Paprzyeki ſtattfinden. Außer 
den gewöhnlichen Aufgaben und Verhandlungen wird 
in dieſer Verſammlung die Wahl zweier Mitglieder des 
Vorſtandes erfolgen. 

Dem Herrn Prediger Peterſen wird für die aus- 
gezeichnete Troſtrede, welche er am Grabe des 
Herrn Sekretair Pinnow gehalten hat, hiermit 
oͤffentlich Dank geſagt. 

Bei ihrer Abreiſe nach Kalifornien ſagen Freun- 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl! 

J. P. Newmark, 
Auguſte Newmark geb. Leſeritz. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. E. Erfurth mit dem 
Sen. Paſtor R. Reichert. 


Di eburten. \ 
8 Neumann, Hrn. A. Burmeiſter, Hrn. Ed. Ruͤhle 


Frl. H. Spillner, Frl. E. Bouché, Hr. 
2 Bauführer 90 15 ki 70 5 
ji e igl. Bay af 
merer® Hrn. Feen. K Werben in Gieguip, Be 
So eben erſchlen in Karl Wiegandt's Verlag 
in Berlin und iſt in Poſen in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner), jo wie in allen 
anderen Buchhandlungen vorräthig: 
Ockel, C., Oekonomierath. Zweiter Bericht über das 
Verſuchsfeld in Frankenfelde, und alle dort im 
Jahre 1854 ausgeführten komparativen Verſuche 
br. gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
adrew g, G., Baumſtr. Die Prinzipien der land» 
wirthſchaftlichen Baukunſt. Mit Vorwort vom Prof. 
Hartſtein in Poppelsdorf. Mit vielen Holz 
ſchnitten. br. Preis 24 Sgr. 
Dieterichs, J. F. C., Prof., Ueber Milch- und Kuh⸗ 
wirthſchaft in der Nähe großer Städte. Preis 6 Sgr. 
Eldenger Archiv für landwirthſchaftliche Erfahrun⸗ 
gen und Verſuche. Herausgeg. von O. Rohde, 
6. Tro mmer und F. Jühlke in Eldena. 1855. 
II. Mit 4 lith. Tafeln. gr. 8. Preis 20 Sgr. 
Vorſtehende neue Erſcheinungen werden der Beob- 
achlung des landwirthſchaftlichen Publikums um fo 
mehr empfohlen, als fie dieſelbe durch ihren höchſt 
intereſſanten und gediegenen Inhalt mit vollem Rechte 
verdienen. 


A 


W. Langner, Sapiehaplatz Nr. 4. 


Das in Berlin so eben erschienene 
Preussische 


Handelsrecht 


von C. C. E. Hiersemenzel (Preis 15 Thlr.), ent- 
haltend alle in Preussen jetzt gültigen Gesetze 
über den gesammten Handelsverkehr (über Hand- 
lungsbücher, Societätsverhältnisse, Zinsen, Ver- 
jährung, Quittungen, Staatspapiere, Aectienunter- 
nehmungen, Commissions- und Speditionsge- 
schäfte, Lieferun sverträge, Belrachtung, Mäkler, 
Fabrikbetrieb, Gehülfen, Wechselrechtund Wech- 
selprozess, Concursverfahren ete, ete.) — ein 
unentbehrliches Buch für jeden Kaufmann — ist 
zu haben in der 


= 


Die 93 
Sprache der Verſtorbenen 


das Geiſterklopfen. 
Stimmen aus dem Jenſeits 


un 
enthüllte Geheimniſſe des Grabes. 
Ein unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer der 
Seele nach dem Tode und deren Wiedervereinigung 
mit ihren Lieben. Nach authentiſchen Beweiſen dar— 
geſtellt von 
Bernhard Otto. 


Der Verfaſſer hat durch ernſtes Forſchen uns 
das Dunkel, welches bisher das Grab umhüllte, 
aufgeklärt. Deſſen eigene Geſpräche mit den Ver- 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und enthalten fo wich- 
tige Aufſchlüſſe über die fortgeſetzte Thätigkeit der 
abgeſchiedenen Seelen, daß dies Werkchen gewiß 
überall freundliche Aufnahme finden, allgemein be- 
friedigen und fromme Gemüther ſtärken wird. 

Preis 18 Sgr. 
Dritte Auflage. 


Neues für Tiſehler! 
So eben iſt eingetroffen: 

Gehrke's Handbuch für Tiſchler und andere 
Holzarbeiter. 6. Auflage. Preis 24 Sgr. 

Die empfehlenswertheſte Feſtgabe für Gehülfen 
und Lehrlinge des Tiſchlergewerks. 
Quadrat⸗Tabellen, ſorgſam berechnet und her⸗ 

ausgegeben von E. D. Bräſicke. 20 Sgr. 

Wir ſind gern bereit beide Werke zur Anſicht 
vorzulegen. E. S. Mittlerſche Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen. 


Herbſt⸗ und Winteräpfel empfiehlt biig 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Konſumtibilien für ſämmtliche 
ſtädtiſche Anſtalten ſoll zufolge Beſchluſſes der ftädtifche 
Behörden für das Jahr 1856 anderweit im Wege 
der Submiffion vergeben werden. 

Auf Fleiſch, Speck, Butter und Material⸗Waaren, 
wie Reis, Pfeffer u. ſ. w., auf Mehl, Grütze, Gries, 
Kartoffeln, Gemüſe und alle übrigen Feld- und Gar- 
tenfrüchte werden ſowohl Gebote aufs Ganze wie auf 
einzelne Artikel entgegen genommen. 

Die Lieferung von Mehl, Gries, Grütze, überhaupt 
aller Getreide-Fabrikate wird nur nach Gewicht, mit⸗ 
hin nach Centnern und Pfunden netto verdungen 
werden. 

Die ſchriftlichen Gebote werden bis zum 5. De- 
zember d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerer 
Regiſtratur verſiegelt und als ſolche bezeichnet ange⸗ 
nommen und in dem Submiſſtons-Termine eröffnet 
und verzeichnet werden. 

Sonſtige Submiſſtons⸗Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur zur Einſicht vor, und es ſollen Gebote, 
welche nach dem Submiſſions-Termine eingehen, keine 
Berückſichtigung finden. 

Poſen, den 20. November 1855. 

Der Magiſtrat. 


Möbel⸗Auktion. 
Freitag den 23. November e. Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Waſſerſtraße Nr. 17 


ſehr gut erhaltene Mahagoni: und 
andere Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Spiegel, 
Spinde, Servante, Silberſpind ze. ꝛc., 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Cotillon⸗ Orden, 
Lolterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend- 
Geſellſchaften 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 


In Folge des am 1. Januar k. J. in 
Kraft tretenden Verbots von Zahlun- 
gen in fremdem Papiergelde ſehen wir 
uns veranlaßt, vom 15. Dezbr. d. J. 
an keine fremden Kaſſenſcheine unter 
Zehn Thaler in Zahlung anzunehmen. 

Poſen, den 22. November 1855. 


W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 


Das Geſetz vom 14. Mai 1853, die 


Beſchränkung der Zahlungsleiſtung 
mittelſt fremden Papiergeldes betref⸗ 
fend, tritt mit dem 1. Januar 1856 in 
Kraft, und gahlungen in fremdem Pa⸗ 
piergelde werden nach dieſer Zeit mit 
einer polizeilichen Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern beſtraft. In Bezug 
darauf machen wir unſeren geehrten 
Geſchäftsfreunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir fremdes Papiergeld und 
Banknoten unter 10 Thlr. nur bis zum 
15. Dezbr. d. J. in Zahlung nehmen. 

Berlin, den 20. November 1855. 
V. Brunzlow & Sohn. Jacob Doussin 
Komp. Wilhelm Ermeler & Comp. 
George Prätorius. Carl Heinr. Ulrici 

& Comp. Gebr. Volckart. 


Keil gebrahnter Kalk 
ift fortwährend zu haben in der Kalkbrennerel zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 

eodor Werner. 


Nachdem es mir gelungen iſt, meh⸗ 
rere tüchtige Damenſchneidergeſellen, 
welche in Berlin ihre Ausbildung er⸗ 
halten haben für das mit meinem La⸗ 
ger fertiger Kinderſachen, Mode⸗ und 
Putzwaaren verbundene Damen⸗ 
kleidergeſchäft zu engagiren, bin ich in 
den Stand geſetzt, die eleganteſten Da⸗ 
menkleider nach den neueſten Pariſer 
Wodells in Zeit von höchſtens 48 
Stunden herzuſtellen. Fur das Paſſen 
derſelben leiſte ich vollſtändige Garan⸗ 
tie, da die Arbeiten unter meiner ſpe⸗ 
ziellen Aufſicht ausgeführt werden. 


H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 


IR 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lier, Merlens, Valei - 
Koch aus Amſterdam und Wen 


9 


IR 
ia 
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Farben und dem Glanze der feinften Stoffe irgend⸗ 


Natten⸗Kräuter 
bewährtes Mittel zur Vertreibung der Mäuſe und Ratten. 


Dieſelben ſind durchaus frei von allen giftigen Beſtandtheilen und können weder Menſchen noch Haus⸗ 
thieren etwas ſchaden; ſie beſitzen aber die Eigenſchaft, daß die Räume, in welchen ſie nach dabei befindlicher, 
leicht anwendbarer Vorſchrift aufgeftellt find, nach kurzer Zeit von Mäuſen und Ratten geflohen und gänz— 
lich verlaſſen werden. Preis für die Glasbüchſe, 4 Pfd. enthaltend, 15 Sgr. 

Verkaufs Depot für die ganze Provinz Poſen und Umgegend bei 

Zaudwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
De 2888 Seeed 
8 Torf⸗Verkauf. ©, 
— Auf dem Dominium M Aolęein bei Bofen ſteht vor- ur 

ziglicher trockener Preß⸗Torf (auf hannöverſſche Art zubereitet), das Tauſend zu . = 


2 Thlr. 5 Sgr. zum Verkauf. 
SER 


an daſſelbe gerichtet werden. 


Hermann Langen, 
Ostende, Place d Armes 15. Cöln, Johannisstrasse 50. 


Täglich friſche Auſtern. Soοοτ⁰οοοοοτοꝓοοοονα 
Carl Schipmann. Vollblut⸗Böcke. & 


8 — Friſche Pfundhefen, & 74 Sgr., und 
Prünellen, A 8 Sgr. pro Pfund, offerirt 
Michaelis Peiser. A 
J g Nimptſch). Durch Anſtammung aus den älte- 
ſt 


Für alle Blumenfreunde! en und edelſten Heerden des oͤſterreichiſchen 2 
Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 2 Kaiſerſtaates gebildet, if indem Praußer = 
chemiſchen Grundſätzen, erprobt durch längere Er- x Stamme das geſunde, kräftige Infan⸗ 5 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs⸗ tado: Blut vorherrſchend. 8 — 
thum zu verleihen, den fie in ihrem heimathlichen ! Süter- Direktion Prauß, den 15. No- Y 
Boden haben. — vember 1855. z 
Für einen Blumentopf, der circa 1 Quart Erde faßt, FS 
iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ GOOG 
Sapiehaplatz Nr. 5 im Kleemann'ſchen 


reichend, um ſelbſt kranke Pflanzen zu kräftigen 
und fie zur üppigften Entwickelung ihrer Blätter, Haufe bei J. Reich iſt Weizen: und 


9 Blüthen und Früchte a 159055 f oggenkleie zu verkaufen. 
on dieſem, allen Blumen iebhabern zu empfehlenden er eden Tan 3 mar a 
8 2 Rn anf lange Beil uhren; Berlinerſtraße Nr. 30, wo auch Schulnachhülfe und 

ep, 2 . ung gr. franzoͤſiſche Converſation ertheilt wird. 

sence magique de Morrel. 
Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzüglichſte, 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ꝛc. her- 
rühren, augenblicklich zu erfernen, ohne den echten 
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Rechnungsführung und Führung der Guts⸗Correſpon⸗ 
denz vertraut iſt und polniſch ſpricht, wünſcht zu Neu- 
jahr oder fpäter ein anderweites Engagement. Näheres 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Lehrling mit einigen Schulkenntniſſen findet ſo⸗ 
fort Annahme bei Wilke, Maler, kl. Ritterſtr. 7. 


wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel⸗ 


oder Kleiderſtoffen, feidenen Bändern, Sammet ze. 


bringe ich 


Uehbtucher , Mithkähe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; Louisd’or 100 B. — 6. 
ic b 


2 > ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, viehhandler 


und höher bezahlt. 


Ein in Kondition ſtehender Verwalter, der mit der ; 


10 . Hamburg, Mittwoch, 21. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Im Ganzen 


Eine im hieſigen Seminar ausgebildete Erzieherin, 
welche muſikaliſch iſt und Fertigkeit in der franzöſiſchen 
und polniſchen Sprache beſitzt, ſucht ein Engagement. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Landgut von 425 Morgen incl. 49 M. guter 
Wieſen iſt zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Kaufpreis 13,000 Thlr., Anzahlung 6- bis 7000 Thlr. 
Das Nähere bei E. Schulz zu Jasin bei 
Schwerſenz zu erfahren. 


Eine freundliche möblirte Stube iſt vom 1. Dezem⸗ 
ber e. ab zu vermiethen St. Martin Nr. 58. 


u Cafe de Baviere. 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Harfen-Con⸗ 
cert von der beliebten Familie Krauſe, wozu erge— 
benſt einladet 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 
Heute Freitag den 23. Novbr. zum Früh⸗ 
ſtück friſche Flaki im Rathhaus-Keller bei Kluge. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 21. November. Wind: Oft. Barometer: 
23%. Thermometer: 14 °—. Witterung: helles Froſtwetter. 

Weizen: ſehr feſt gehalten; kleine Parthien ord. bunt. 
804 Pfd. poln. a 110 Rt., fein. gelb. 88 Pfd. ſächſ. a 
130 Rt. gingen um. 

Roggen: zur Stelle ſehr ſchwer verkäuflich; 84—85 
Pfd. wurde a 931 Rt. p. 2050 Pfd. begeben. Schwim⸗ 
mende Waare unbeachtet. Termine Anfangs zu geſtrigen 
Preiſen begehrt und gehandelt, dann mehr offerirt, 
ſchloſſen bei gewichenem Werthe und ziemlich matter 
Stimmung. Gekündigte 150 Wſpl. kamen bald unter. 

Oelſaat: beachteter; 1 Ladung Rübſen ſoll gehandelt 
ſein, bedungener Preis blieb unbekannt. 

Rüböl: zuerſt höher gehalten und bezahlt, ſchloß 
9081 7 5 und ruhig; das Geſchäft war nicht aus⸗ 
gedehnt. . 

Spiritus: auf das bon Neuem aufgetauchte Gerücht 
wegen bevorſtehender Aufhebung der Ruͤckſteuer, zu wei⸗ 
chenden Preiſen gehandelt, mit feſterm Schluß; für den 
Fall würde die antizipirte Wirkung ſchon kraftlos ge- 
worden ſein! 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 118—128 Rt., 
hochb. u. weiß 124—136—140 Rt., untergeordnet 96 bis 


116 Rt. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 93.—94 Rt., 
ſchwimmend 92,—931 Rt., Nov. 93392 verk., Br. u. 
Gd., Nov.⸗Oez. 927——93—92 bez. u. Br., 91) Gd., 
p. Frühj. i bez. u. Br., 89 Gd. 

Gerſte, große loco 56—63 Rt. 

Safe: loco nach Qual. 36—39 Rt. 
Erbſen, Kochwaare 86—94 Rt., Futterwagre 8084 Rt. 

Raps 132130 Rt. 

Winterrübſen 128—126 Rt. 

e Mt. 

Kad Note 18187 bez., 184 Br., 184 Gd. p. 
Nob. 1877 Br., 184 bez. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 18 Br., 
184 bez. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 184—18 5 bez, 185 Br., 
184 Gd., p. Jan.⸗FJebr. 183—183 bez. u. Br., 18% Gd., 
p. Nee 185 Br., 18} Gd., p. April⸗Mai 184—18 557 
berk., 185 Br., 18, Gd. 

Leinöl loco 1744, Dez. ⸗Jan. 171—17. 

Hanföl loco 174, Dez.⸗Jan. 17. 


a) 200-201 bz, Ende 199 B. 


Bei beschränktem Geschäft waren die Aktien-Course meistens niedriger als gestern. Fonds wenig veränd 


Spiritus loco, ohne Faß 37363 bez., Nov. 363—} 
bez., 364 Br., 36 Gd. Nov.⸗Dez. 353— bez. u. Gd., 
357 Br., Dez.⸗Jan. 357 Br., 354 bez. u. Gd., Jan. 
Febr. 351 Br., 353 d., April⸗Mai 37363 bez., Br. 
U. Gd. (Löw. Hdlsbl.) 


Stettin, 21. November. Neblig, bedeckter Himmel, 

Froſtwetter. Wind OSO. Temperatur 4% N. 
Weizen ſehr feſt, loro 150 Wſpl. 89_90 Pfd. gelb. 
132 Rt. bez., 88—89 Pfd. gelber 129 Rt. bez., 8790 
fd. 127 Rt. bez., 84—90 Pfd. 125 Rt. bez., gelber 

Pfd. p. Frühj. 1294 a 130 Rt. bez. u. Gd. 

„Roggen matter, loco 88 Pfd. p. 86 Pfd. 97 Rt. bez, 
879 Pfd. 10 86 Pfd. 96 Rt. bez. 85—86 Pfd. 95 Rt. 
d. p. 82 Pfd. 92 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 


Weizen Roggen Gerſte „gafer Erbſen 


5 4 40, 84 a 90 Rt. 

Heu p. Ctr. 20 a 22 gGr. 

Stroh p. Schock 8 a 9 Rt. 

Rüböl feſt, loco 1744, 18 Rt. bez. u. Br., p. Nov. 
18 Rt. Br. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 174, 18 Rt. bez., 
p. Dez.⸗Jan. 18 Rt. bez. u. Gd., p. Jan.⸗Febr. 18 Rt. 
Gd., geſtern Abend p. April-Mai 18 Rt. bez., heute 
181 Rt. bez. . 

Spiritus matt, loco ohne Faß 93, 18, 10 5 bez., 
p. Nob. 10 $ bez., p. Nob.⸗ Dez. 10 3 bez. u. Br., p. 
Dez. 10 8 bez., p. Dez.⸗Jan. 10 9 Br., p. Frühj. 10 4 
bez. u. Gd. 

Nappkuchen 23 Rt. bez. u. Br. 

Kleeſaamen weißer 21 Rt. bez. 

Leinöl ind. Faß 17 Rt. bez. u. Br. Baumöl, Ma⸗ 
laga 18 Rt. tranſ. bez. Palmöl, Ama Liverpooler loco 
173 Rt. Br., auf Lief. 17 Rt. bez. (Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 20. Nobbr. Heute Morgen — 3 Grab- 
An der Börſe. 0 28 zu etwas erhöhten Preiſen 
Einiges gehandelt, Nov. 884 bez. u. Br., Dez. 834 bez., 
April⸗Mai 88-884 bez., 8814 Gd. 

Spiritus. Anfangs höher, ſchließt ruhiger. Umſätze 
ziemlich belangreich. Loco 1614 bez., Nov. 165 bez. und 
Br., Dez. 1617 —16 bez. u. Br., Jauner Febr. März 155 
bez. u. Brief, April⸗Mai 16 Br., Mai⸗Juni 16 Gd. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 g Tralles 
heute 163 Rt. Gd. 


Breslau, 20. Nobbr. Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare. 


Weißer Weizen. . 159-169 0 70 Sgr. 
Gelber dito . . 149-156 96 62 
Roggen . 113-115 109 105 
Gerſte . 73 76 69 67 
Hafer . 42 — 43 38 36 
Erbſen . . 405110. 100 96 


Telegr. Getreide: Börfen: Berichte. 
Hamburg, den 21. November. Weizen, feſt. Ru 
en, 118—119 Pfd. tübjabe ß; Dänemark 137 bezahlt. 


, b. November 354, b. M a as ſt. 
Fine. 1000 lr. p. Frühjahr 154. —— 

Liverpool, den 21. Rob. Baumwolle: 6000 Bal: 
len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert, 


Posen am 21. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 9 Zoll, 
eee, e d 


Berliner Börse vom 21. und 20. November 1843. 


h R x im 21. 20. 9 0 0 
befinden. Auch iſt es das ausgezeichneifte und Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. aaa halb — — Nen 897 ED a 
l cherſte Mittel zum „ vom 21. | vom 20. vom #4. | vom 20. [Pr. St.-Eis. 5 | 69% eiw u) 95-954 bz Ruhrort._Crehe b 831 5 u B 
Reinigen der Glacébe⸗Handſchuhe in allen | pepe. Anleihe az HOF b I0IF G Aach.-Düsseld. 34864 bz 867 b 5 ba „ 3a ri ee N. 
n Gonlenten, , ne la RE 
1 . 3 f AR 3 7, 2 — . Em. iel-Altonaer — — — Starg.-Po 93 bz 
welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weiſe 3 Er 497 6 97 bz — lastrieht.(4 44-45 bz 444-44 bziLudwigsh.-Bex. 4 1598-160521 B bu Pr. vr fr 
ſtets wieder wie neu werden. „ 1854 4411014 bz 1014 bz — Pr. A3 92 B 92 B |Magd.-Halberst.4 194 etw 52.193.192 b.. 44 994 b 99% bz 
Dieſe echte Eſſenz empfiehlt als das Vollkommenſte Präm.-Anleihe 35108 bz 108, bz _[Amst.-Roiterd. 4 76 ug b — — IMagd.-Wittenb. 4“ — — 38} b [Thüringer 4110 b ol 6 
und Neuefte in Flacon à 5 Sgr. St.-Schuldsch. 3 854 bz 85 B IBelg. g. Pr. 4 — — — - - Pr.ä}]| — — — — Pr. 43/100 bz 100, bz 
14 « N N Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg.-Märkische]4 | 80 bz 80-794 beſhlainz-Ludwh. 4 114 h 114 etw bz Em. — 994 etw be 994 B 
Ludwig Johann Meyer, K. u N. Sebuldv. 35 844 6 845 6 5 - Pr.d 102 B 102 bz [Mecklenburger |& | 544-4 bz | 534-4 bz [Wilhelms-Bahn]a |. > 195-198 bz 
11. Neue Straße Berl. Stadt-Obl. 45,10 6 101 bz II. Em. 5 01. 63 101 BB IMäünst.-Ham. 4 92 bz 92 bz Neue - 155 b 1561 B 
— . — „84, ba 84 bz ID tm. -S. P 4 | 884 etw bz 885 B Neust.-Weissb. [431415 bau eg b: 91 bz 
Durch neue Sendungen iſt mein Leinwandlager kom- 1 3 910 4 910 6, e 1035 DE 163 — eee = 11 10 * — __ Ausländische Fonds, 
pleitiet und empfehle ich ſolches, wie gleichzeitig mein EN 7 Bf 975 0 975 0 Berl.-Hamburg. A 114 b 143 bz Pr. I. II. Sr. | 94 B 41 b [Braunschw. BA. 4 “1254 bz u UNE, B 
Lager von Winzer“, jo wie Glacke-⸗Handſchuhen, nebſt po ensche 4 1014 b 1014 € E - Pr41102 4 1102 6 „„ li. ja | 88 „ | 93 b [Weimarsche - 1121 b 11128 etwbz 
andern einſchlagenden Mode-Artiteln unter Zuſicherung en 92 bz 5 II. Em. 45102 B 102 5 I 5 1024 G 1020 bz u GDarmst. 402 {088 - 108- 109-1084 hz 
der billigſten Preiſe. Schlesische — 135192 B _ | 92 br, en ue 2 9 brad. r. WI e ee eee Bine - 
Ih 14. N .- 132] 884 B Set bz Pr. A. B. 924 G 92 6 ordb. (Fr. W. — 508 0% b2WVesterr, Metall. 5 | 6 6 
17171; 1 0 op -Imei- ins LA 995 ba ao da | -  - Pr. — — [1002 be ler FA. 1 8 ß  |874G 
4050 Scheffel Holzaſche ſind zu haben Graben | Pomm. 4 97 B | 975 B I. b. 4 999 6 99 G ſoversell. L. 4.0 2182200 — — Nat.-A. 5 70 f- K h u B. 708-3 br 
Nr. 2 in der Dampfmühle. Posensche - |4 94A bz 94% bz  |Berlin-Stettiner 3 167 bz ech - A a 186 B 185 bz Roos. OB; 5 2 * 954 U 
E — — preussisehe - 4195 0 95 G — — Pr. 43 — — 57 zb 7 r. A. N te - 95 Anleihe 5 54 b 855 B 
25 stph. R. 4 97 B 011974 B IBrsl.-Freib.-St. 4 — — 8 — „.; 824 B | 824 B Pin. Sch. O. 4 71 B 711 B 
Sonntag den 25. November ele — 4955 bz 958 bz - „Neueſ4 124 bz 1224-235 b: - - D./a 90 U 90% bz boln. Pfandbr. 4 | — — . 
mit dem Sehlesiche - 4 95 b: 95 6 Coln-Ilindener 40 168 b: 168 elm beg . „ E. 35 79% bz 80 ba III. Em. — 884 B 881 B 
S Pr. Bkanth.-Sch. 4 118 bz 18 bz 7 Pr. 4,101 6 10 G bz. W. (St.-V.) 4 45 6 45 6 poln. 500 Kl. I. 4 79 B 79 5 
0. D. B. O0. 43 — — II. Em. 103, bz 103 B - Ser. 1/5 100 3 100 5 800K | — — 9 
i lebe i = er erde 4 Tl. — 7 b 9 1 
ei Friedriebsd’or |—| — — 3 - III. Em. 4915 6 Nb, [Rheinische 4 2 ß 112 bz fKurhess. 40 Il. — 37% B [378 BI 6 
Eisenbahn- Frühzuge rer — 409% b 109% b busseld.- Elbert, 4 11695 6 1086-109] - (St.) Pr. 4 [1114 b 112“ bz Badensche35F] |< | 251 @ 251 01 2 
i i Fr i- — - 4 | etw bz 91 b llanab. P.-A, 624 0 624 6 


Die Börse, Anfangs matt, wurde im Laufe des Geschäfts eine günstigere und besonders waren Nordbahn - Aktien und Kosel -Oderberger zu steigenden Preisen 
sehr gefragt; letztere schlossen wieder billiger. Minerva 106 bezahlt und Brief, Cöln-Minden Aproe. Priorit, IV. Emission 89 bezahlt. 


Breslau, den 20. November, Oberschlesische Litt. A. 2174 B. . Litt, B. — B. 1844 6. Breslau „Sehweiduitz - Freiburger 141 B. — G. Wilbelmsbahn 
(Kosel-Oderb.) 19375 B. — 6. Neisse-Brieger 6944 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 914 B. — 6. Polnische Bank-Billets 874 B. — 6. Dukaten — B. 944 6. 


ert. Prioritäten offerirt. Staatsschuldscheine gesucht 


. 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Mittwoch, 21. November Nachmittags 3 Uhr. Die Zproc. eröffnete, 


2 Der Vock⸗Verk ünstiger, Mehreres höher. g nachdem Consols von Mittags 12 Uhr 89 emeldet wurden „ zu 66, und sank auf 
in eee mit 8 Schluss - Course. Preuss. A$proe. Staats-Anl. 100 Br. Preussische Loose 106. | 65, 75, nachdem Consols von Mittags 1 Uhr J Procent niedriger, 88% eintrafen 

dem 1. D ber e Oesterreichische Loose 1014. Sprocent. Spanier 304. Aproc, Spanier 18. proc. Dieselbe stieg erneuert auf 66 und schloss belebt zur Notiz, 
* an tein rene Russen 903. Berlin - Hamburger 1124. Cölu-Mindener 165. Mecklenburger 544. | Schluss- Course. 3proc. Rente 65, 80. ägproe. Rente 91. Aproe. Spanier 333. 
Ranſen bei Steinau g. / O. Magdeburg - Wittenberge 39. Berlin Hamburg 1. Prior. 1013. Cöln -Minden 3. proc. Spanier 20 Silberanleibe 81. Oesterreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 716. 


M. Beyer. Prior. 90 Br. Dise. — 


. . — : . —-„— — 


523 £ 
ge) 7 - x — 4 


i äferei Amsterdam, Mittwoch, 21. November, Nachmitta 
Der Bodveskauf per hiefigen Shäferet Schluss - Course. 5proc. Oesterr. Nat.-Anl. 66}. 25 Metalliques Litt. B. 73. 


beginnt mit dem 20. November. 5proe, Metalliques 63. . 2$proe. Metalliques 32. proc. Spanier 197%. 3procentige Schluss - Course. Consols 
8 Dahrowkn bei Bofen. Spanier 323. Mexikaner 18}. Holländ. Integrale 627%. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von 


Gredit-mobilier-Akt. 1225. 
s 4 Uhr. 


854. 5proc. Russen 96. Asproc. Russen 


London, Mittwoch, 21. November, Nachmittags 3 Uhr. Börse animirt. 


88%. Iproe. Bee 194. Mexikaner 194. Savdinier 


